Dad Abo 


Mittwoch den 105 Dezember 


1856. 


nnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt bierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Ser. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


— 


Amtliches. 


Berlin, 9. Dezbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Kurfürſtlich heſſiſchen Ober⸗Finanzrath Cramer den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Ritterſchaftsrath bon Witte auf Falken⸗ 
walde, im Kreiſe Königsberg in der Neumark, dem Gymnaſialdirektor D o⸗ 
minicus zu Koblenz, und dem Premier⸗Lieutenant im 1. Bataillon (1. Trier) 
30. Landwehr⸗Regiments und Baumeiſter Schnitzler zu Trier, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Sekonde⸗ Lieutenant des 25. Infan⸗ 
terie⸗Regiments, Ferdinand Brill, den Adel unter dem Namen Brill 
bon Sanftein, und dem Hauptſteueramtsrendanten Mappes in Lübben 
den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; auch dem Hoflnaler Profeſſor 
Eduard Hildebrandt zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des Waſa⸗Ordens zu ertheilen. i 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Karl bon Preußen iſt am 6. 
d. M. von Pollitz in Potsdam wieder eingetroffen. 


Angekommen: Se. Exe. der General» Lieutenant und Kommandeur 
der 11. Dibifion, von Koch, von Breslau; Se. Exc. der Ober⸗Burggraf im 


Königreich Preußen, bon Brünneck, von Trebnitz; der Erb⸗Küchenmeiſter 
im, Fürſtenthum Paderborn, Graf bon Weſtphalen, von Fürſtenberg. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Neapel, Sonntag, 7. Dezember Abends. Der 
Aufſtand in Sieilien iſt unterdrückt. 
der Juſurgenten, Baron Bentivenga, wurde ge⸗ 
fangen genommen. — Palermo iſt vollſtändig ruhig. 


Aufgegeben in Berlin, 9. Dezember 10 Uu. 17 M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen, 9. Dezember 11 U. 26 M. Vormittags. 


—— 
Deutidland. 
AD Berlin, 8. Dezember. 


Preußen. [Die Pariſer 


Der Anführer 


Politik keine Wahrſcheinlichkeit vorliegt, Uebrigens verlautet, daß die 
Verhandlungen in Paris in Folge der bisher ſchon erreichten Verſtändi⸗ 
gung einen ſchon weſentlich geebneten Boden vorfinden und deshalb nur 
kurze Zeit in Anſpruch nehmen werden. Was das Programm der neuen 
Konferenzen anbetrifft, fo ſollen die europäifchen Kabinette beſchloſſen ha⸗ 
ben, die Berathungen ausſchließlich auf die Fragen zu beſchränken, welche 
mit der Ausführung des Pariſer Friedens vertrages in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung ſtehen. Die in Betreff Neuenburgs und Neapels entſtandenen 
Schwierigkeiten dürften mithin vor dieſem Forum ihre Erledigung nicht 
zu erwarten haben. — Die neueſten Nachrichten aus der Schweiz bewei⸗ 


ſen, daß die radikale Regierung der Schweiz in ihrem trotzigen Wider⸗ 
ſtand gegen das Recht Preußens beharrt, und ſelbſt den Vorſtellungen 


der europäiſchen Diplomatie kein Gehör giebt. Die Schweiz beſitzt aller⸗ 


dings gerade in ihrer Schwäche ihr nachhaltigſtes Vertheidigungsmittel, 
weil die großen europäiſchen Staaten nur ungern ihre Uebermacht gegen 


einen ſo ungleichen Gegner aufbieten. Indeß kann der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand nicht fortdauern und der Bruch der diplomatiſchen Verbindung 
zwiſchen Preußen und der Schweiz muß jedenfalls als weiteres War⸗ 
nungsmittel für den radikalen Uebermuth in kürzeſter Friſt erfolgen. — 
Ueber die dem Landtage zu machenden Finanzvorlagen erfährt man noch 
immer nicht viel Beſtimmtes. Es ſcheint, daß einige der angeregten Pro⸗ 
jekte wieder zu den Akten gelegt worden ſinde Auch hört man in wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen verſichern, daß die Gehaltsverbeſſerung der unge⸗ 
nügend beſoldeten Beamten für die nächſte Zeit noch nicht zur Ausführung 
kommen wird. 3 


(Berlin, 8. Dezbr. [Vom Hofe; Generalintendant 
v. Hülſenz Verſchiedenes.] Se. Maj. der König arbeitete heute 
mit dem Miniſterpräſidenten; zum Vortrage fuhren auch die Generale 
v. Schöler und v. Neumann, jo wie der geheime Kabinetsrath Illaire 
nach Charlottenburg. Morgen ſoll eine große Hofjagd im Grunewald 
ſein, wenn dieſelbe nicht wegen des aufgeweichten Bodens wieder abbe⸗ 
ſtellt wird. Seit Sonnabend haben wir hier auffallend warmes Wetter, 
das zwar wohlthuend wirkt, aber nimmermehr geſund ſein kann. Von 
der Schneemaſſe, die reichlich gefallen war und unſere Droſchkenſthlitten 
ſchon in Bewegung geſetzt hatte, iſt natürlich bei der Wärme keine Spur 
mehr. — Von verſchiedenen Seiten iſt behauptet worden, und auch die 
heutigen Zeitungen wiſſen davon zu erzählen, daß unſer Generalintendant, 
Kammerherr v. Hülſen, aus ſeiner bisherigen Stellung ſcheiden werde, 
um beim Prinzen Karl den Poſten eines Hofmarſchalls zu übernehmen, 
da der Marquis Luccheſini ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe. Ein an⸗ 
deres Gerücht ſpricht von der Ernennung des Generalintendanten zum 
Hofmarſchall des Prinzen Friedrich Wilhelm. Als der neue General⸗ 
intendant wird bereits Graf Redern und als techniſcher Direktor der Hof⸗ 
rath Louis Schneider bezeichnet. Aus beſter Quelle höre ich jedoch ver⸗ 
ſichern, daß dies Gerücht völlig unbegründet iſt. Herr v. Hülſen denkt 
nicht daran, aus ſeiner gegenwärtigen Stellung zu ſcheiden, obgleich ſie 
ihm bisher wenig Freude, wohl aber die heftigſten Verdächtigungen und 
Angriffe eingetragen hat. Ebenſowenig würde ſtch Louis Schneider je⸗ 
mals dazu verſtehen, fein jetziges Verhältniß mit dem eine techniſchen 
Direktors zu vertauſchen; außerdem dürfte ein derartiges Berufsleben 


Zwei Konzerte. 

Wir benutzen die erſte Gelegenheit eines ſich darbietenden Feuilletons 
zur Abtragung einer Schuld gegen Künſtler und Publikum, indem wir 
einige Worte über ein Paar Konzerte ſagen, welche allerdings ſchon in 
voriger Woche ſtattgefunden haben, aber denn doch von zu weſentlicher 
Bedeutung ſind, als daß wir ſie billig mit Stillſchweigen übergehen dürf⸗ 
ten und möchten. Man wird uns vielleicht von gewiſſen Seiten her bemer⸗ 
ken, daß die Erwähnung wohl ſchon früher hätte geſchehen können und ſol⸗ 
len. Wir erachten, nachdem wir ſchon wiederholt über dieſen Punkt uns 
ausgeſprochen, jede weitere Erörterung darüber hier für vollkommen über⸗ 
flüſſig. Denen gegenüber, welche die Verhältniſſe kennen und ſie nicht 
abſichtlich verkennen wollen, bedarf es ſolcher Erörterung nicht mehr; 
Andere über die Verhältniſſe noch weiter aufklären zu wollen, als dies 
bisher hin und wieder geſchehen, wird durchaus nicht Noth thun; wir 
ſcheicheln uns, ſtets wenigſtens hinlänglich verſtändlich geweſen zu ſein, 
ſo wenig das vor abſichtlichen öder unabſichtlichen Mißverſtändniſſen nach 
irgend welcher Seite hin uns geſchützt haben wird. 5 5 

Die „zwei Konzerte“ in Rede waren in Bezug auf die Ausführungs- 
mittel, und auch ſonſt in ihrem ganzen Charakter weſentlich von einander 
verſchieden. Das eine war das große Militärkonzert im Stadttheater, 
veranſtallet zum Beſten der Hofmuſikhändler Bock ſchen Spezialſtiftung 
für invalide Militärmuſiker ac. von den Muſikchören unſerer Garniſon — 
das andere die erſte Symphonieſoirse unſeres wackern Kambach 
im Kaſinoſaale. Das Militärkonzert hatte nur ein ſehr ſpärliches Publi⸗ 
kum verſammelt, und wir bedauern das lebhaft, da die edle Stiftung 
ein ſo wahrhaft ſchönes, wohlthätiges Ziel verfolgt, für das man wohl 
auch noch allenfalls hier und da ein Scherflein übrig haben dürfte; be⸗ 
dauern es, da die Leiſtungen unſerer Militärmuſikchöre im Ganzen ſehr 
tüchtige ſind und wohl eine größere, auch allgemeinere Anerkennung na⸗ 
krentlich bei dieſer Gelegenheit verdient hätten. Es war neben dem großen 
Kunſigenuß ein gar ſchöner, herzerfreuender Anblick, als wir in dieſem 
Frühjahr einem Konzert für den gleichen Zweck in Berlin beiwohnten, 
und da das von Tauſenden, bis auf den letzten Stehplatz ſelbſt gefüllte 


heute Morgen nach Calais abgereiſt; angekommen dagegen iſt der Abgeord⸗ 
nete und Regierungspräſident v. Schleinitz aus Bromberg. Die nächſte Ple⸗ 
narſitzung des Abgeordnetenhauſes fol erſt am nächſten Sonnabend ſein; 
inzwiſchen werden die Kommiſſionen die Vorlagen berathen. Morgen 
wählen die Abtheilungen nur die Kommiſſton für das Cheſcheidungs⸗ 
geſetz. — Juſtizrath Furbach, als Rechtsanwalt bekannt, hat wegen Krank⸗ 
heit fein Amt niedergelegt. Sein Nachfolger iſt der Gerichsaſſeſſor Wolff, 
ein noch junger Juriſt, geworden. Furbach war bisher in der Thomas'⸗ 
ſchen Erbſchaftsangelegenheit ſehr thätig, die er auch jedenfalls zur Er⸗ 
ledigung bringen wird. Durch neue Erbprätendenten iſt die Ausſchüttung 
der bekanntlich ſehr bedeutenden Erbſchaftsmaſſe immer wieder hingehal⸗ 
ten worden, ſo daß dieſer Prozeß ſchon einige Jahre in der Schwebe iſt. 

Berlin, 8. Dezbr. [Die Konferenzfrage; Geſandt⸗ 
ſchaften; die Emeute auf Sieilienz neue Aufforderungen 
zur Auswanderung; vermehrte Todesfälle,] In einem hohen 
Kreiſe hörte man geſtern die Behauptung ausſprechen, daß Lord Palmerſton 
feine Einwilligung zur Verſammlung des zweiten Pariſer Kongreſſes und die 
Beſchickung deſſelben wenigſtens anfänglich an die Bedingung geknüpft habe, 
nnr die ſchwebenden Streitfragen inſoweit in die Verhandlungen zu ziehen, 
als ſie europätſche Verhältniſſe betreffen. Somit würden die jetzt England 
und Rußland unmittelbar berührenden Angelegenheiten Perſiens und Afgha⸗ 
niſtans ganz mit Stillſchweigen übergangen werden. Es iſt aber faſt un⸗ 
glaublich, daß ſolche Verhältniffe und Thatſachen, ſelbſt wenn fie nicht unmit⸗ 
telbar in die Verhandlungen gezogen werden, ohne einen weſentlichen Einfluß 
auf die Beſchlüſſe der beiden dabei intereſſirten Großmächte bleiben ſollten. 
Auf der einen Seite ſtützt ſich England in Beziehung auf ſeine Bedeutung 
und feine Herrſchaft auf dem Meere zu feſt auf das indo⸗britiſche Reich, um 
bei allen Eigenthümlichkeiten der Verwaltung der oſtindiſchen Kompagnie po⸗ 
litiſch und merkantiliſch anders, als mit ihm identiſch betrachtet werden zu 
können. Auf der andern Seite aber iſt es eine Thatſache, daß ein vorneh⸗ 
mer Ruſſe vor einigen Tagen an der Tafel eines ſehr hohen Herrn, als des 
Kampfes in und um Hera erwähnt wurde, ausrief: „Ich denke behaupten 
zu können, daß was jetzt in Perſien geſchieht, in Rußland fo betrachtet wird, 
als geſchehe es Rußland ſelbſt.“ Es iſt jetzt die Gewißheit vorhanden, 
daß das gegenwärtige Interimiſtikum unter dem Staatsrath von Oubril bei 
der hieſ. xuſſ. Geſandtſchaft noch bis zum Mai k. J. fortdauern wird. Andrer⸗ 
ſeits iſt keine Ausſicht vorhanden, daß die durch den Tod des Grafen Eſter⸗ 
bazy erledigte Stelle eines öſtreichiſchen auß. ord. Geſandten und beb. Mini⸗ 
ſters im Laufe dieſes Winters wieder ausgefüllt werden wird; man nennt 
zwar nach wie vor den ehemaligen Internunzius Frhrn. Auguſt v. Koller als 
für dieſen hohen Poſten beſtimmt, doch ift bei der Geſandtſchaft ſelbſt offiziell 
noch nicht das Geringſte darüber bekannt; dagegen iſt vor einigen Tagen der 
auf ſeine Güter in Oeſtreich beurlaubt geweſene Baron von Walterskirchen 
wieder auf ſeinem Poſten als zweiter Sekretär der Ambaſſade eingetroffen. — 
Der Prinz Bernhard zu Solms⸗Braunfels, k. hannöver'ſcher General-Lieute⸗ 
nant, befindet ſich in dieſem Augenblick in einer beſondern Miſſion an unferm 
Hofe. — Nach dem neueſten, von unſerer Legation in Neapel eingegangenen 
Bericht reduzire ſich der Aufſtand auf der Inſel Sicilien auf eine keineswegs 
ſehr bedeutende Emeute, die keinen politiſchen Zweck, ſondern nur die Auf⸗ 
lehnung gegen die Maaßregel eines der Regierungsdirektoren in Steuerange⸗ 
legenbeiten betraf. Der Bericht ſetzt ausdrücklich hinzu, daß Monſignor 
Baptiſt Naſelli, Erzbiſchof von Palermo, durch ſeine Ermahnungen viel zur 
Wiederherſtellung der Ruhe, ohne Anwendung großer Gewalt, beigetragen 
habe. (Die Angelegenheit iſt zu Ende; vergl. ob. die tel. Dep. d. R.) 
— Wenn im Ganzen zugleich mit dem Hauptauswanderungsverein auch 
viele Nebengeſellſchaften zu gleichen Zwecken ſehr zurückgetreten oder gar eine 
gegangen und bereits faſt in Vergeſſenheit gerathen waren, jo tauchen in die⸗ 
ſem Augenblick wieder viele Emiſſäre und Winkelbureau's auf, die es ſich zur 
Aufgabe machen, die Auswanderungsluſt zu fördern und überſeeiſche Gebiets- 
theile zu einem Eldorado zu machen. In dieſem Augenblick find Lima und 


Lokal — den Otto'ſchen Cireus — überſchauten; und kommt es natür⸗ 
lich nicht in den Sinn, auch nur entfernt numeriſch einen Vergleich an⸗ 
ſtellen zu wollen, fo bleibt doch das unausweichliche Ceterum censeo: 
es hätte hier voller fein können und fein ſollen, zumal bei dem in der That 
billig geſtellten Eintrittspreiſe. 

Das Programm dürfen wir im Ganzen ſchon loben, wenn es fich 
auch mit Ausſchluß der Titus⸗Ouverture vollſtändig im Kreiſe moderner 
Muſik bewegte. Vielleicht war es aber dadurch eben, obwohl durch ver⸗ 
ſchiedene Nationalitäten charakteriſirt, nicht kontraſtirend pikant genug; 
und wenn die Auswahl kunſtwürdiges Streben in dieſem Genre bekun⸗ 
dete, wenn wir es ihr unbedingt zum Vorzuge anrechnen, daß ſie von 
Walzer und Polka ꝛc. ſich gänzlich fern gehalten, ſo kann man doch nicht 
mit Sicherheit behaupten, ob nicht vielleicht das Gegentheil günſtigere 
Erfolge erzielt hätte! c i 

Wenn die Aufftelung eines Muſikchors auf der Bühne, beim Man⸗ 
gel einer geſchloſſenen Dekoration und amphitheatraliſcher Anordnung, 
ſtets und überall weſentliche Nachtheile hat; wenn die materielle Zuſam⸗ 
menſetzung der Regiments muſiken ihrer nächſten Beſtimmung entſprechend 
auch auf maſſenhafte Klangwirkung durch den Timbre, wie durch die 
Wahl und Zahl der betreffenden Inſtrumente berechnet iſt und ſein muß: 
ſo kann man, beſonders bei mangelhaft gefülltem Zuſchauerraum, ſich 
ſchwerlich wundern, wenn hie und da die feinen Nuancen der Ausführung 
vermißt wurden, und die ganze Behandlung als eine zu mafſige erſchien. 
Nichtsdeſtoweniger verdienten die Bemühungen der Aus führenden ſämmt⸗ 
lich, wie ihrer Dirigenten, aufrichtige Anerkennung, und wenn das erzielte 
Reſultat kein beſonders bedeutendes, ſo mag der gute redliche Wille dop⸗ 
pelt belobt und hoch angeſchlagen ſein. — 

Der endliche Beginn der erſehnten Symphonie-Soireen hatte 
auch die Zuhörerſchaft nicht in dem Maaße zahlreich verſammelt, als wir 


gehofft und gewünſcht hatten: es waren nicht wenige leere Plätze im 


Saale zu ſchauen. Indeß auch im vorigen Winter war dieſelbe Erfah⸗ 
rung zu machen und der Uebelſtand beſeitigte ſich in ftetiger Progreſſion 
allmälig mehr und mehr. Beethovens freundlich liebenswürdige und 
doch in ihrer einfachern Weile ſo gropartige Symphonie (D dur), noch 


tiefere poetiſche Auffaſſung, 


ließ das Publikum fi 


weſentlich an Mozart und Haydn ſich anlehnend, eröffnete die Soiree. 
Wenn wir fie, wie die ganze Soirée, mit der erſten des vorjährigen Cy⸗ 
elus vergleichen, ‚jo giebt ſich in vielen Punkten ein weſentlicher, erfreulicher 
Fortſchritt kund. Vieles gelang ſehr gut, manches Einzelne überraſchend; 


es war auch ein fleißig⸗ernſtes Streben überall erkennbar und kleine omi⸗ 


nöſe oder fatale Zufälligkeiten dürfen und ſollen nicht in dem techniſch 
an ſich günſtigen Totaleindrucke ſtören. Allein andrerſeits machte ſich auch 
der Uebelſtand recht fühlbar, daß eben hier ein ſtehendes, in gemeinſamer 
Uebung namentlich für größere Inſtrumentalwerke, bleibendes Orcheſter 
nicht vorhanden iſt, daß daſſelbe mehr oder minder ſtets wieder für die⸗ 
ſen Zweck neugeſchaffen werden muß, und natürlich ſo manche heterogene 
Kräfte, mehr oder minder künſtleriſch befeelte Elemente äußerlich zu ver⸗ 
einen und innerlich zu einigen ſind, was denn freilich innerhalb der 
wiederum durch die Verhaͤltniſſe beſchraͤnkten Proben vorläufig nur höch⸗ 
ſtens für die techniſche Ausführung zu erreichen, für geiſtiges Auffaſſen, 
klareres Verſtändniß, plaſtiſche und dadurch begeiſterungs volle und be⸗ 
geiſternde Reproduktion, und die daraus weſentlich hervorgehenden, feiner 
poetiſch geſtalteten Nuancen und Schattirungen, immer nur von dem län⸗ 
geren gegenſeitigen Einleben in das Kompoſitionsgenre und in die Ge⸗ 
wohnheit des gleichmäßigen Daſeins und Wirkens zu erhoffen iſt. 

Es handelt ſich, dünkt uns, bei ſo nothwendig beſchränktem Anfange 
gar ſehr um die Repertoirwahl. Es müſſen Werke vermieden werden, die 
unbedingt vollſter Begeisterung der Ausführenden bedürfen, um in ihrem 
für die minder muſtkaliſchen Zuhörer etwas ſpröden Weſen eingänglich 
und, ſtatt lebhaft zu zünden, monoton zu werden. Das Publikum wird 
da leicht in ſeinem Urtheil über das Werk irre geführt und thut dem 
Komponiſten Unrecht. Wenn das nun auch bei Mozart (ſeine große 
Symphonie, O-dur mit der Fuge, bildete den Schluß des Abends) und 
Beethoven nicht gerade mehr zu fürchten ſteht, ſo trifft es doch bei Che- 
rubini unbedingt zu, deſſen grandioſe Medea-Ouverture abſolut 

he A begeiſterungsvolles Einleben und Eingehen 
fordert, als hier diesmal geboten wurde und füglich geboten werden konnte. 
Sie erwärmte nicht, riß nicht hin (und fie vermag das ſehr wohl!) und 
ch durchaus indifferent verhalten. Das iſt aber eine 


Bolivien vorzugsweiſe die Länder, in denen man unſeren Auswanderern gol⸗ 
dene Berge verſpricht; man bemerkt dabei, daß die Zahl der Eingeborenen 
ſich in den letzten beiden Jahren auf eine außerordenkliche Weiſe berringert 
und ſich dadurch ein doppelter Vortheil für die Niederlaſſung in Ausſicht 
ſtelle: erſtens durch den leichtern Erwerb eines bei der geringen Konkurrenz 
großen und ergiebigen Grundbeſitzes, und zweitens durch die Begünſtigungen 
der Regierung und namentlich des Präfidenten, General Manuel Belgen. An 
mehreren Platzen wären Unterſtützungsbureau's mit anſehnlichen Mitteln von 
Seiten der Regierung niedergeſetzt, um den Ankommenden möglichſt Vorſchub 
zu leiſten. Wie weit das ſchöne Bild Wahrheit iſt, oder nur ein lebhaf⸗ 
tes Kind der Phantaſie und der Spekulation ſein dürfte, wer weiß es? Aber 
ſo viel iſt gewiß, daß es noch zu allen Zeiten ſolche gewiſſenloſen Menſchen 
gegeben hat, die fich durch derartige Darſtellungen ein Stück Geld zu erwerben 
wußten, während Tauſende von unglücklichen Auswanderern bei ihrer Anz 
kunft in dem geprieſenen Lande, ſtatt der Verbeſſerung ihres Schickſals, bit⸗ 
tere Täuſchungen erfuhren. — Leider hat man Gelegenheit, zu bemerken, daß 
ſowohl in Berlin ſelbſt, wie in den Umgebungen der Hauptſtadt, ohne daß 
eine kontagiöſe Krankheit herrſcht, die Todesfälle überaus zahlreich find. Das 
Verhältniß ſpricht ſich ſehr deutlich in den amtlichen Kirchenliſten aus, die 
für den Monat Oktober noch einen Ueberſchuß von 250 Geburten über die 
Todesfälle aufführen, während ſchon die erſten beiden Wochen des November 
nur noch eine ſehr geringe Zahl angeben, und am Ende des Monats ſehr 
wahrſcheinlich die Zahl der Geſtorbenen ſich eben ſo hoch geſtellt haben dürfte, 
als die der Geburten. 

— [Die Neuenburger Frage auf den Konferenzen.] Ein 
Berichterſtatter der B. B. Z. ſagt: Soviel ich über die bevorſtehende 
Erörterung in Betreff der Neuenburger Frage ſelbſt auf den, wie es heißt, 
mit Anfang nächſten Jahres zu eröffnenden Konſerenzen erfahre, ſo wird 
zuvörderſt auf desfallſigen Antrag Preußens, unter Hinweis auf die Wiener 
Kongreßakte und den früheren Pariſer Frieden, ſo wie in Anſchluß an das 
Londoner Protokoll vom 24. Mai 1852 und endlich an den Beſchluß des 
Deutſchen Bundes vom 6. v. M., das Recht Preußens auf Neuenburg 
nochmals von ſämmtlichen Unterzeichnern des Traktats vom 30. März 
förmlich und feierlich anerkannt und garantirt werden. Auf Grund dieſer 
Erklärung wird an die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft eine Kollektivnote 
der gedachten Mächte gerichtet und dieſelbe darin aufgefordert werden 
dies Recht Preußens als ein unverletzt beſtehendes anzuerkennen und 
auf Grund dieſes Rechts eine Freilaſſung der Royaliſten und deren 
Wiedereinſetzung in den vollen Genuß und Beſitz ihrer bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechte anzuordnen. Sobald dies geſchehen, werden 
zwiſchen Preußen und der ſchweizeriſchen Bundesbehörde Verhandlun⸗ 
gen über die künftige Stellung Neuenburgs zur Schweiz ſtattfinden, 
welchen demnächſt durch eine Additionalakte ſämmtliche Unterzeichner des 
Pariſer Friedens beitreten und zu deren Aufrechthaltung die volle Garan⸗ 
tie übernehmen werden. 

— [Oeſtreichiſches Gewichtsſyſtem.] Von Seiten der öſt⸗ 
reichiſchen Regierung wird die Einführung eines gleichförmigen Gewichts⸗ 
ſyſtems für alle Kronländer des Kaiſerſtagtes beabſichtigt, und ſteht man 
der Einführung deſſelben binnen Kurzem entgegen. Um auch hierbei das 
Ziel, eine möglichſt baldige Realiſirung der in dem öſtreichiſch-preußiſchen 
Zoll⸗ und Handelsvertrage vom 19. Februar 1853 in Ausficht geftellten 
Zoll⸗ und Handelseinigung zu verfolgen, geht der Plan der öſtreichiſchen 
Regierung dahin, das im Zollverein geltende und als ſolches auch jetzt 
bei uns eingeführte Gewichtsſyſtem dabei in Anwendung zu bringen. 
Wie ich aus guter Quelle höre, ſind in dieſer Beziehung öſtreichiſcherſeits 
bereits Anfragen und Erklärungen an das diesſeitige Kabinet gelangt, 
um der Ausführung der gedachten Maaßregel die ihr zu Grunde liegende 
Konſequenz zu ſichern und dieſelbe nach dieſer Seite hin in das gehörige 
Licht zu ſtellen. (B. B. 3.) 


Dirſchau, 6. Dezbr. [is decke der Rogat und Weichſel.] 
Eisdecke der Nogat 1 Fuß Stärke. 
Art. Relais Caldowo heute aufgehoben. — Eisdecke der Weichſel 8 Zoll 
ſtark, vorläufig nur für leichte Fuhrwerke mit Beſpannung paſſirbar. 


Köln, 5. Dez. [Der Winter und die Handelsverhält⸗ 
niſſe.] Mit dem geſtrigen Tage kann die diesjährige Rheinſchifffahrt 
als gänzlich geſchloſſen betrachtet werden, denn der ſeit zwei Tagen fal⸗ 
lende Schnee und ein undurchdringlicher Nebel hindern jedes Fortkom⸗ 
men. Vor den beiden hieſigen Häfen haben ſich buchſtäblich ganze Flotten 
von Dampf- und anderen Schiffen gelagert, um ein ſicheres Winterqugr⸗ 
tier zu beziehen. Somit wären wir vom Mittel- und Oberrheine zwar 
nicht gänzlich abgeſchnitten, denn es bleiben uns immer noch die Poſten, 
aber dem Handel und der Lebhaftigkeit des Verkehrs ſind doch immer 
ſehr enge Schranken geſetzt. 


Beſonders hart getroffen von dem unerwar⸗ 


Tragfähigkeit für Fuhrwerke aller 


— 
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tet eingetretenen Schluß der Schifffahrt werden einige hiefige Großhänd⸗ 
ler, welche der bisherigen günſtigen Witterung ein wenig zu viel getraut 
und ihre Transporte verſpätet haben. Die Spedition per Axe iſt jeden⸗ 
falls ſehr zeitraubend und mit großen Koſten verbunden. Dazu kommt 
ein Moment, welches nach meiner Anſicht etwas zu ſehr außer Acht gelaf- 
ſen zu werden pflegt. Das ganze jetzige Transportweſen befindet ſich heu⸗ 
tigen Tages in einer durchaus verſchiedenen Lage wie vor etwa 10 bis 
12 Jahren. Durch die vielen Eiſenbahnen in unſerer Gegend ſind die 
Gütertransporte per Axe faſt ganz außer Gebrauch gekommen, und wo 
ſonſt viele Fuhrwerksunternehmer für den Guͤtertransport 18 — 20 Pferde 
hielten, trifft man derartige Unternehmer jetzt ſehr ſpärlich. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es erklärlich, wie ſehr hier auf die Vollendung der links⸗ 
rheiniſchen Bahn gehofft wird, damit die Kommunikation auch rheinauf⸗ 
wärts erleichtert und der Handel und Verkehr, wie nach anderen Gegen⸗ 
den, ſo auch nach dem Oberrheine erleichtert werde. (B. B. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 6. Dezember. [Begnadigungen.] 
Der Großherzog hat genehmigt, daß den Theilnehmeru an den aufrüh⸗ 
reriſchen Bewegungen der Jahre 1848 und 1849, welche in Folge ihrer 
Landesflüchtigkeit des Staatsbürgerrechts verluſtig geworden find, letzte⸗ 
res von dem Miniſterium des Innern wieder verliehen werde: 1) Sofern 
fie ſeit ihrer Rückkehr ins Land und etwaigen Straferſtehung ſich mehrere 
Jahre lang tadellos geführt haben, und 2) ihre Reue über das Ge⸗ 
ſchehene erklären, und unter dem Verſprechen geſetzlichen Verhaltens um 
Wiederverleihung des Staatsbürgerrechts bitten. Die ſchwer gravirten 
Theilnehmer und diejenigen, welche zugleich wegen eines gemeinen Ver⸗ 
brechens zu Zuchthausſtrafen verurtheilt worden ſind, ſollen jedoch hievon 
ausgeſchloſſen ſein. Zugleich wurde das Juſtizminiſterium ermächtigt, den 
wieder als Staatsbürger Aufgenommenen, und ebenſo unter gleichen Vor⸗ 
ausſetzungen den nicht landesflüchtig gewordenen Theilnehmern an den auf⸗ 
rühreriſchen Bewegungen die Folgen der erkannten Zuchthausſtrafe in Be⸗ 
zug auf ſtaats⸗ und gemeindebürgerliche Rechte zu erlaſſen. 


Frankfurt a. M., 6. Dezember. [Aus der Bundes ver⸗ 
ſammlung.] In der Sitzung der Bundesberſammlung vom 4. des Monats 
(am vorhergehenden Donnerſtage fand keine ſtatt) kam die Beförderung des 
Kommandanten der Bundesfeſtung Mainz, General⸗Malor von Steininger, zum 
Feldmarſchall-Lieutenant, und die erfolgte Einbezahlung mehrerer Beiträge 
zur Unterſtüzung der Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde zur 
Anzeige. — Der königlich bayriſche Geſandte legte die Arbeits rapporte der 
Artillerie und der Geniedirektion der Bundesfeſtung Landau für das abge⸗ 
wichene Quartal vor. — Der Geſandte für das Großherzogthum Luxemburg 
überreichte die Proklamation und die Verordnung, mittelſt welcher, nachdem 
die Kammer der Abgeordneten zu Luxemburg ihre Mitwirkung zur Reviſion 
der Landesberfaſſung des Großherzogthums berſagt batte, unterm 27, b. M. 
an letzterer die zur Erwirkung der Uebereinſtimmung derſelben mit ben Grund⸗ 
geſetzen des Bundes für nöthig erachteten Aenderungen vorgekehrt und in 
Wirkſamkeit geſetzt worden ſind. Dieſe Vorlagen wurden an die betreffenden 
Ausſchüſſe verwieſen. — Auf Vortrag des Ausſchuſſes für Militär⸗Angelegen⸗ 
heiten genehmigte die Verſammlung die von der Militärkommiſſion begut⸗ 
achtete Vervollſtändigung des Schema's für die alljährlich einzureichenden 
Ueberſichten des Standes der einzelnen Bundeskontingente. — Der Ausſchuß 
für handelspolitiſche Angelegenheiten ſtellte den Antrag, die mit Ausarbeitung 
des Entwurfs für ein allgemeines deutſches Handelsgeſetzbuch zu betrauende 
Kommiſſion auf den 15. k. M. einzuberufen und begutachtete die desfalls zu 
treffenden Einleitungen; die Abſtimmung hierüber wird in 14 Tagen vorge: 
nommen werden. — Aus Anlaß einer Beſchwerde, welche darüber erhoben 
worden war, daß in den Fürſtenthümern Waldeck und Pyrmont ſeit dem 
Jahre 1848 eine drittrichterſiche Inſtanz für Cibilrechtsſtreite nicht mehr be⸗ 
ehe und im Verfolge der desfalls gepflogenen Verhandlungen hat die fürſt⸗ 
lich waldeck ſche Regierung in der Sitzung dom 6. November l. J. einen bon 
ihr am 5. Juli l. J. mit der Krone Preußen abgeſchloſſenen Vertrag vor⸗ 
legen laſſen, durch welchen das königl. preußiſche Obertribunal zu Berlin vom 
1. Oktober l. J. an zum oberſten Gerichtshofe in Civilprozeßſachen für die 
genannten beiden Fürſtenthümer beſtellt worden iſt. Da nun hiedurch den 
Beſchwerdeführern Gelegenheit geboten iſt, ihre vermeintlichen Rechtsanſprüche 
vor einem Gerichte dritter Inſtanz zur Geltung zu bringen, fo erkannte die 
Verſammlung, auf Vortrag' der Reklamationskommiſſion, die gedachte Be: 
ſchwerde als gehoben an. — Auf weiteren Bericht der Reklamationskom⸗ 
miſſion wurde eine wiederholte Eingabe und Beſchwerde eines Privaten wegen 
Eutziebung des Jagdrechts ablehnend beſchieden. — Endlich genehmigte die 
Verſammlung die Koſten der Herſtellung einer Geſchäftslokalität und ordnete 
deren Bezahlung an. (Fr. Bl.) 


Holſtein. Altona, 5. Dez. [Hr. v. Scheele; Fallimente.] 
Herr v. Scheele hat uns geſtern wieder verlaſſen, iſt aber nicht, wie es 
geheißen hatle, nach dem Lauenburg'ſchen, noch viel weniger, wie man 
auch in Kopenhagen geglaubt zu haben ſcheint, weiter ſüdlich in die Pro⸗ 
vinz gereiſt, ſondern direkt nach Kopenhagen zurückgekehrt. Ueber 


einen beſonderen Zweck ſeines hieſigen Aufenthalts hat nichts verlautet; 
er hat ſich die Beamten vorſtellen laſſen, mehrere öffentliche Inſtitute in 
Augenſchein genommen, ein oder zwei Diners gegeben und dergl. mehr. 
Man erzählt ſich, daß Se. Excellenz darüber ſehr ungehalten waren, als 
unſer Polizeiminiſter (Polizeidirektor), Etatsrath Schrader, im Whiſtſpiele 
mit ihm ſich der Hamburger Scheidemünze bediente, die hier zwar nicht, 
wie im übrigen Holſtein und im Schleswig'ſchen, geradezu verpönt, aber 
auch nur geduldet, dennoch aber wegen des Mangels an kleinerer däni⸗ 
ſcher Münze und wegen des fortwährenden Verkehrs mit Hamburg abſo⸗ 


lut unentbehrlich iſt. — Die Inſolvenz des Hauſes Malling und Lund 
in Kopenhagen, deren Paſſiva jetzt ſchon auf eine Mill. Thlr. Reichs⸗ 


münze geſchätzt werden, hat zur Folge gehabt, daß noch ein anderes 
Kopenhagener Haus ins Stocken gerieth. Ob auch die ſeit geſtern bekannt 
gewordene Zahlungseinſtellung von vier Kieler, einem hieſigen und drei 
Hamburger Häuſern damit zuſammenhängt, haben wir nicht in Erfah⸗ 
rung bringen können. (N. 3.) | 


Luxemburg, 3. Dezember. [Die neue Verfaſſung.] Laut 
Reglerungserlaß haben alle Eivilbeamten den Eid auf die neue Verfaſ⸗ 
fung zu leiſten. Das Militär hat kraft dieſer Verfaſſung ſelbſt dieſen Eid 
nicht zu leiſten und iſt ſeines früheren Eides entbunden. Die Bundestags- 
beſchlüͤſſe vom Juli 1854 über die Preſſe und die Aſſoziationen treten 
unmittelbar in Kraft. 9ſt 15 5 


Großbritannien N und Irland. 


London, 6. Dezbr. [Die miniſterielle Preſſe.] Die Ver⸗ 
hältniſſe des engliſchen Miniſteriums und der engliſchen Preſſe geben alle 
Augenblicke zu den wunderbarſten Mittheilungen Anlaß, an denen nur 
ſo viel ſicher iſt, daß die Mittheiler von der Sache nichts wiſſen. Auch 
der Engländer gebraucht den Ausdruck „miniſterielle Blätter“: aber er 
meint damit nicht etwa aus dem Staatsfonds unterſtützte, überall unbe⸗ 
dingt mit der Regierungspolitik gehende Zeitungen, ſondern diejenigen der 
etablirten Blätter, welche politiſch mit dem Miniſterium gehen. Dieſes 
Mitgehen ſchließt aber weder die Dppofilion gegen die einzelnen Maaßre⸗ 
geln, noch auch ein Umſchlagen gegen das Miniſterium aus, wenn die 
Redaktion dieſen Schritt für geboten hält. Da das engliſche Miniſterium 
kein eigenes Blatt hat, ſo werden je nach Bedürfniß den gleichgeſiunten 
Blättern Mittheilungen gemacht; allein dieſes geſchieht auch nicht in einer 
das ganze Miniſterium bindenden Weiſe, ſondern hier walten ganz zufäl⸗ 
lige Umſtände. Je wichtiger ein Schritt iſt, deſto ſicherer darf man dar⸗ 
auf rechnen, in dem wichtigſten der miniſteriellen Organe die entſcheidende 
Nachricht zu finden. So iſt ſehr wohl zwiſchen der Ankündigung eines 
beſtimmten Ereigniſſes in der „Times“ und einem Artikel voll Redens⸗ 
atten über eine gewiſſe Politik in der „Morning Poſt“ zu unterſcheiden. 
Die Blätter, welche gegenwärlig das Miniſterium unterſtützen, „Poſt“, 
„Times“, „Daily News“, „Globe“, gehen überhaupt in einer Menge 
von Fragen aus einander, der vielen Wochenblätter Londons und der 
liberalen Provinzialzeitungen nicht zu gedenken. Aber nach der Anſicht 
Einzelner ſind doch alle von Lord Palmerſton bezahlt. Richtiger als dieſe 
feſtländiſche Anſchauung iſt eine Bemerkung, die neulich Berkeley in 
Briſtol machte: „Die Torypartei habe bis auf die neuere Zeit ihre Par⸗ 
teiorgane gut geſchult gehabt; „Herald“ und „Standard“ arbeiten einan« 
der in die Hände, aber mit der liberalen Preſſe ſei nichts anzufangen. 
Da gehe jede Zeitung ihren eigenen Weg. Man rede wohl vom Managiren 
der Preſſe, aber man könnte eben fo gut verſuchen, to manage a mad 
bull, als den Redakteur einer liberalen Zeitung.“ Das Bild iſt für 
deutſche Ohren unüberſetzbar, aber ich glaube, Berkeley hat Recht. Sie 
wiſſen, daß ich Lord Palmerſton viele gute Eigenſchaften zutraue, aber 
daß er z. B. den „Times Editor“ „managiren“ kann, glaube ich doch 
nicht. Wer die wirkliche Stellung von Preſſe und Miniſterium in Eng⸗ 
land kennen lernen will, hat dazu, abgeſehen von der Kenntniß, die 
man anvertraut erhielt und daher nicht gebrauchen darf (und hier herrſcht 
auch in der ganzen engliſchen Preſſe ein und derſelbe Zug von gegenſei⸗ 
liger Loyalität), in der Vergangenheit Anhaltspunkte genug. So würde 
z. B. die Geſchichte des „Poor⸗law“ und der „Times“, ſowie der Brief 


Peel's an den Herausgeber der „Times“ nach Beendigung feines Minis 


ſteriums von 1835 auch dem enragixteſten Verfechter der Korruption in 
der engliſchen Preſſe doch einen etwas anderen Begriff von der engliſchen 


Journaliſtik beibringen. Daß dieſe ihre Fehler hat, läugnet Niemand, 


und an dieſer Stelle iſt oft genug auf den einen oder anderen hingewieſen 
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beflagenswerihe negative Wirkung, die bekanntlich bei ernſten Muſikſtücken 
vorzugsweiſe leicht in Langeweile bei dem nicht tiefer muſikaliſch gebilde⸗ 
ten Zuhörer ſich auflöſt. Die ſchwungvolle Brillanz der Ausführung, die 
liefe poetiſch-leidenſchaftliche Gluth, und andererſeits die Wärme und In⸗ 
nigkeit — jenes unnennbare Etwas endlich, das den Zuhörer empfinden 
läßt, wie die Mitwirkenden nicht nur äußerlich, ſondern mit ganzer Seele, 
mit hingebendſter, liebevollſter Reigung der Ausführung ſich weihen und 
durch dieſe echte und rechte Künſtlerliebe in dem geliebten, als liebens⸗ 
werth erkannten Gegenſtande ſelbſt vollſtändig aufgehen: das iſt die höchſte 
Aufgabe jeder künſtleriſchen Reproduktion, die allerſchwierigſte, die freilich 
in höchſter Vollendung auch bei den ausgezeichnetſten Kräften nur ſelten 
gelöfet wird, aber überall bei Verſtändniß, redlichem Willen und wirk⸗ 
lich künſtleriſchem, dem Handwerksmäßigen abgewendetem Sinn annä⸗ 
hernd gelöſet werden kann. Dr. J. S. 


Poſen. [Theater.] Dem Vernehmen nach wird, während einer 
kurzen Urlaubsabweſenheit des Hrn. Guthery, auf unſerer Bühne Hr. 
Lobe vom Hamburger Stadttheater einen kleinen Gaſtrolleneyklus geben, 
und denſelben am nächſten Donnerſtag mit der Bravourpartie des „Ro⸗ 
bert“ in den „Memoiren des Teufels“ beginnen. Dem jungen Kunſtler 
geht von Hamburg, wie aus ſeinen früheren Engagements in Leipzig und 
Berlin ein ſo guter Ruf voraus, daß wir nicht unterlaſſen wollen, das 
Publikum auf dieſes Gaſtſpiel aufmerkſam zu machen. Dr. J. S. 


R — [Zur Notiz.] Binnen Kurzem werden wir, wie im vorigen 
Jahre, ein Paar literariſche Beilagen, die Beſprechung einer Reihe 
von neuerſchienenen Werken aus dem Gebiet der Wiſſenſchaft und des 
praktiſchen Lebens, wie der Jugendliteratur, ausgeben, um noch vor 
dem Feſte dem Publikum eine kleine Umſchau auf dieſem Felde zu ge⸗ 
währen. 


Lebensverſicherungsgeſellſchaften. 

Wir brachten vor einiger Zeit in dſ. Bl. eine Beſprechung der Vor⸗ 
theile der Lebensverſicherungsgeſellſchaften und ähnlicher Inſtitute, um 
auf deren Zweckmäßigkeit und reichen Segen hinzuweiſen. Dabei erwähn⸗ 
ten wir unter Anderem auch ausführlicher der in Leipzig vor ein Paar 
Jahren begründeten, vielfachen Anklang findenden Kapital⸗, Lebens 
und Rentenverſicherungsbank Teutonia. Dieſelbe hat ſich 
neuerdings veranlaßt geſehen, einige bisher bei allen ähnlichen Inſtituten 
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beſtehende Beſchränkungen zuerſt in ſehr liberaler Weiſe aufzuheben, und 
wir theilen dieſen Fortſchritt auf dem ſo unendlich wichtigen Gebiete gern 
in Nachfolgendem mit. N 

Die allgemeine Renten-, Kapital⸗ und Lebensverſicherungsbank 
Teutonia hat mit Genehmigung der k. ſächſiſchen Staatsregierung einige 
Aenderungen ihrer Statuten beſchloſſen, welche die Benutzbarkeit derſelben 
bedeutend erhöhen werden, und um fo beachtenswerther find, als, ſoviel 
wir wiſſen, noch kein deutſches Lebensverſicherungsinſtitut ähnliche Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen darbietet. Bekanntlich zahlen im Allgemeinen alle 
Lebensverſicherungsanſtalten die verſicherte Summe dann nicht aus, 
wenn der Tod des Verſicherten durch Selbſtmord, Duell oder richterlichen 
Ausſpruch, durch ausſchweifende Lebensweiſe, muthwillige Begebung in 
Lebensgefahr, oder durch über den Verſicherten wegen gemeiner Verbre⸗ 
chen verhängte gefängliche Haft herbeigeführt worden. Die Teutonia aber 
zahlt „die volle verſicherte Summe auch in allen Fällen verfrüh- 
ten Todes dann aus, wenn auf dem Verſicherungsſchein eine beſtimmte 
Perſon als ſolche angegeben iſt, an welche die Bank die von ihr über⸗ 
nommene Zahlung zu leiſten hat, vorausgeſetzt, daß dieſe Perſon nicht zu 
den Notherben des Verſicherten gehört, und wenn überdies ſeit Abſchluß 
der Verſicherung wenigſtens Ein Jahr vergangen iſt.“ Von nun an erſt 
iſt es möglich, durch eine Lebens verſicherungspolice einem Gläubiger 
vollſtändige Sicherheit zu gewähren — von nun an erſt iſt die Lebens⸗ 
verſicherung ein ausreichendes Mittel zur Beſchaffung von Kredit. Zu 
Obigem muß noch bemerkt werden, daß die Teutonia, die durch die Mög⸗ 
lichkeit verfrühten Todes vermehrte Gefahr ohne Erhöhung ihres gewöhn⸗ 
lichen Prämienſatzes übernimmt; ſowie, daß die Eintragung des Namens 
„der beſtimmten Perſon, an welche die Bank die von ihr übernommene 
Zahlung zu leiſten hat“, auf Verlangen des Eigenthümers der Police 
von der Bank jederzeit unentgeltlich bewirkt wird, ſo daß alſo die Poli⸗ 
cen der Teutonia auf das Leichteſte cedirt werden können. Nimmt man 
noch hinzu, daß vom fünften Jahre des Beſtehens der Teutonia ab die 
Zeitwerthe der Verſicherungen alljährlich von der Bank bekannt gemacht 
werden, daß der Beſitzer einer ſolchen Police mit dem Zeitwerthe derſelben 
als Mitbeſizer der Bank von den Statuten anerkannt iſt, und daß die 
Summe aller Zeitwerthe ſtets von der Bank reſervirt werden muß, ſo 
wird man ſich bald überzeugen, daß von nun an die Lebensverſiche⸗ 
rungspolicen der Teutonia zu den ſolideſten Werthpapieren gehören. Die 
hohen auf dieſelben ausfallenden jährlichen Dividenden, welche nach den 


Zeitwerthen der Policen vertheilt werden, erhöhen den Werth dieſer Pa⸗ 


piere. Auch in den Fällen, wo auf den Policen der Teutonia keine be⸗ 
ſtimmte Perſon namhaft gemacht iſt, oder wo die benannte Perſon zu den 
Notherben des Verſicherten gehört, ſowie in allen erdenklichen Fällen, 
durch welche eine Verſicherung ungültig werden kann, gewährt die Teu⸗ 
tonia, falls nur die Anmeldung rechtzeitig erfolgt, den vollen, von ihrem 
vereideten Mathematiker feſtgeſtellten Zeitwerth der Police. 

Eine zweite neue Einrichtung der Teutonia, welche von dem groß- 
artigſten Erfolge ſein wird und muß, iſt die, daß die Teutonig von nun 
an „die Verſicherung von ganzen Geſellſchaften übernimmt, 
ſobald deren Entſtehung zu der Annahme berechtigt, daß ſich in ihnen 
Geſunde und Kranke ungefähr in demſelben Verhältniſſe vorfinden, in 
welchem ſie im gewöhnlichen Leben nebeneinander vorkommen, und ſobald 
bei ſolchen Geſellſchaften die Zahl der Perſonen, welche das funfzigſte 
Lebensjahr uͤberſchritten haben, nicht größer iſt, als die Zahl derer, welche 
das funfzigſte Lebensjahr noch nicht angetreten haben, ſowie von einzel⸗ 
nen, den bereits bei der Teutonia verſicherten Geſellſchaften der bezeichne⸗ 
ten Art ſpäter beitretenden Perſonen, ſobald die Ergänzung der betreffen ⸗ 
den Geſellſchaften nach Grundſätzen geſchieht, welche eine willkürliche 


Störung des urſprünglichen Verhältniſſes nicht zulaſſen, ſowohl auf Ka⸗ 
pitalzahlungen nach dem Tode der Einzelnen (Begräbnißgelder), als auf 
Gewährung von Ueberlebensrenten (Wittwenpenſionen u. dergl.) auf 
Grund ihrer Tarife, ohne zu verlangen, daß über die einzelnen zu ſolchen 


Geſellſchaften gehörenden Perſonen ſpezielle ärztliche Geſundheitszeugniſſe 
beigebracht werden.“ Durch dieſe Beſtimmungen wird die Teutonia ge⸗ 
eignet, als allgemeine Wittwenpenſionskaſſe benutzt zu werden, ſowie an 
die Stelle der vielen Begräbnißkaſſen zu trelen, deren Exiſtenz ein ſicherer 
Beweis des Bedürfniſſes iſt, deren allgemeines Schickſal — der Banke⸗ 
rott — aber den Beweis geführt hat, wie es unmöglich iſt, auf andere als 
die rationellen Prinzipien, welche den auf die zuverläſſigen Grundſätze 
der Wahrſcheinlichkeitsrechnung baſirten Verſicherungsanſtalten zu Grunde 
liegen, derartige Inſtitute zu gründen — Prinzipien, welche ſich auf ver⸗ 
einzelte kleine Geſellſchaften von Menſchen nicht anwenden, den Begräb⸗ 
nißkaſſen alſo nicht zu Grunde legen laſſen. Bisher war die Thätigkeit 
der Lebensverſicherungsinſtitute in dieſer Richtung eine ſehr beſchränkte, 
weil nur ſolche Perſonen verſichert werden durften, deren guter Geſund⸗ 
heitszuſtand ärztlich beſcheinigt wurde. Die Teutonia hat in ihren Grup⸗ 


penverficherungen ein Mittel gefunden, dem Bedürfniſſe genügen zu kön⸗ 


nen, ohne ärztliche Zeugniſſe über die einzelnen Perſonen verlangen zu 


müſſen. Geſtützt auf die Erfahrung, daß in der großen Maſſe der Men⸗ 


Aber daß die liberale Preſſe Londons und der Provinzen, die 


den. ; 
mode „unters 


das Minifterium. gegenwärtig unterſtätzt, von dem Ministerium 
ſtützt“ wird, iſt eine Unwahrheit. (K. 8.) 


„„ [Der „Globe“ über die Pariſer Konferenzen.] „Ihrer 
Majeftät Regierung hat niemals aufgehört, die (neueren) Prätenſionen 
Rußlands zurückzuweiſen, und niemals hat fie dieſelben entihiebener als 
in dieſem Augenblick zurückgewieſen. Die anderen verbündeten Mächte 
waren, wie wir glauben, von der Ungerechtigkeit der ruſſiſchen Anſprüche 
nicht minder als wir überzeugt; aber während England der Meinung 
war, daß es unnütz wäre, über einen ſo einfachen Gegenſtand eine neue 
Konferenz abzuhalten, wurde anderswo die Anſicht ausgeſprochen, daß 
man dem ruſſiſchen Verlangen nach einem Kongreß willfahren follte, in⸗ 
dem eine feierliche und urkundliche Verwerfung jener Forderungen das 
wirkſamſte Mittel zur Verhütung künftiger Verwickelungen ſein dürfte. 
Es leuchtet ein, daß wir, durch eine Oppoſition gegen dieſe Entſchließung, 
im europäiſchen Sinne, an der Fortdauer einer großen politiſchen Feſt⸗ 
gefahrenheit Schuld wären, während wir, was die unmittelbaren Inter⸗ 
eſſen der Türkei betrifft, eine Situation verlängern würden, die nicht um⸗ 
hin kann, ein Land zu benachtheiligen, deſſen innere Verbeſſerung erfor⸗ 
dert, daß es in der Anſpannung all ſeiner Thatkraft durch keine Aufreizung 
und Ungewißheit von Außen geſtört werde. Es iſt daher nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß unſere Regierung, da fie über das, was geſchehen ſoll, mit den 
übrigen Alliirten einig iſt, ſich von einem derſelben wegen der Fräge nach 
der beſonderen Art und Weiſe, wie es geſchehen ſoll, fern halten wird; 
und wir haben einigen Grund zu denken, daß eine neue Bevollmächtigten⸗ 
Verſammlung in Paris nicht unwahrſcheinlich iſt. Sollte die Regierung 
alſo einem ſolchen Zuſammentritt nichts in den Weg legen, fo haben wir 
die volle Zuverſicht, daß ſie eine sine qua non Bedingung daraus ma⸗ 
chen wird, daß keine andere Frage als die unmittelbar dem Kongreß vor⸗ 
gelegten, zur Erörterung kommen dürfe. Es darf keine Reviſion oder neue 
Infrageſtellung des Pariſer Traktats ftattfinden,, und zwar muß dies 
in einem Sinn verſtanden werden, der keine ſpätere Doppeldeutung zu⸗ 
läßt. Jedes andere Verfahren hieße von der Feſtigkeit abgehen, welche 
Lord Palmerſton und Lord Clarendon unwandelbar erfüllt hat, und in 
der ſie das Land ernſtlich und einmüthig unterſtützt. Indem ſie ihre Ein⸗ 
willigung zu einem Kongreß ertheilen, thun ſie weiter nichts, als erklären, 
daß ſie im vollen Vertrauen auf die Gerechtigkeit ihrer Anſichten, und im 
vollen Glauben an die Redlichkeit und Wahrhaftigkeit der Verbündeten 
nichts dagegen haben, gerechte Forderungen vor ein gerechtes Tribunal 
bringen zu laſſen. Während ein ſolches Verfahren verſöhnlich gegenüber 
einem Alllirten iſt, wird das Land finden, daß es keine Aufopferung der 
Zwecke, auf die wir ein ſo unzweifelhaftes Recht beſitzen, mit ſich bringt.“ 

— [Der „Globe“ über die central⸗amerikaniſche Frage.] 
Der „Globe“ ſpricht ſich in ſehr gemäßigtem Tone über die central⸗ame⸗ 
rikaniſche Frage aus. „Außer unſerer Niederlaſſung in Belize“, ſagt das 
Blatt, „haben wir in jener ſtreitigen Gegend keinen Fuß breit Landes 
in Beſitz oder zu protegiren. Wir haben blos eine Pflicht in Bezug auf 
Centralamerika zu beobachten, die nämlich, die Landenge als neutralen 
Boden zu erhalten und jeden Uebergriff, woher er auch kommen möge, 
zu verhindern. Es wird früh genug fein, uns mit den Territorial-An- 
ſprüchen der Vereinigten Staaten zu beſchäftigen, wenn ſie ſich nach 
Süden zu ſo weit wie nach Honduras erſtrecken. Gegenwärtig zeigt ſich 
nicht das geringſte Symptom einer ſolchen Ausdehnung. Im Gegentheil, 
den Vereinigten Staaten ſcheint es eben ſo ſehr, wie uns, darum zu thun 
zu ſein, die vollſtändige Neutralität des Iſthmus aufrecht zu erhalten. 
Der zunächſt liegende Stein des Anſtoßes iſt William Walker. Er wird 
jedoch wohl ſo vernünftig ſein, das beſchränkte Gebiet, in welchem er 


despotiſch herrſcht, nicht zu überſchreiten, da, wenn er dieſes thäte, die 


Tage ſeinet Herrſchaft gezählt fein würden.“ 


„„ Militäriſche Reformen; Lord Granville] Die refor⸗ 
matoriſchen Edikte des Herzogs v. Cambridge folgen einander Schlag 


auf Schlag. So eben wurden deren zwei veröffentlicht. Das erſte be⸗ 
trifft die Heranbildung eines tüchtigen Generalſtabes, und wird zu die⸗ 
ſem Zwecke verordnet, daß die kommandirenden Offiziere den Generalen 
bei der halbjährigen Inſpektion diejenigen Offiziere nennen ſollen, die 
ſich durch Tüchtigkeit vor allen ihren Kammeraden hervorgethan haben, 


daß ſolche Offiziere mit Genehmigung des Kommandeurs en Chef auf 
der Liſte des Stabes vorgemerkt, und wenn die Reihe an ſie kommt, in 


den höheren militäriſchen Wiſſenſchaften durch eigens dazu beftimmte hö⸗ 
here Offiziere koſtenfrei unterrichtet werden ſollen. Dieſer Lehrkurſus iſt 


ſatzung herbei eilten. 


3 


auf 50 Offiziere beſchränkt, und von ihnen tritt nach vorgenommenen 
Prüfungen der Tüchtigſte in den vakant gewordenen Generalſtabspoſten 
ein. Die zweite Verfügung geht dahin, daß die Pioniere künftig aus 
geſchickten Handwerkern zu wählen ſeien, daß ſie ſtatt der Muskete ihr 
Handwerkszeug mit ſich zu führen haben, und daß bei jeder Kompagnie 
Infanterie ein Korporal und ein Gemeiner vom Pionierkorps beigegeben 
werden ſoll. — Lord Granville, der vorgeſtern Abend ſämmtliche Minis 
ſter zur Tafel geladen hatte, wird, wie es in den letzten Tagen mit 
größerer Beſtimmtheit heißt, „aus Geſundheitsrückſichten“ auf ſeinen 
bisherigen Poſten als Sonfeilspräfident verzichten und ein Regierungs⸗ 
amt übernehmen, das ſeine Thätigkeit weniger in Anſpruch nimmt. Be⸗ 
kanntlich wird Lord John Ruſſel als ſein Nachfolger in der Konſeilprä⸗ 
ſidentſchaft genannt „ „ 

Corfu, 3. Dezbr. [Parlamentsauflöſung.] Laut Manifeſtes 
des Lord⸗Oberkommiſſärs iſt das joniſche Parlament aufgelöſt worden. 


Wr an Frei ch. 


Paris, 6. Dez. [Die Konferenzen.] Man glaubt hier nicht, 
ſchreibt der „Nord“, daß die neuen Konferenzen länger als 10—12 Tage 
dauern werden; Jedermann hat Eile, mit der Sache fertig zu werden. Bin 
ich recht unterrichtet, ſo werden die Bevollmächtigten während dieſer zweiten 
Kongreßſeſſion ſich nur mit der Frage wegen Bolgrads und der Schlan⸗ 
geninſel beſchäftigen; die wegen der Donaufürſtenthümer und der Donau⸗ 
ſchifffahrt wird ſpäter an die Reihe kommen. Der Korreſpondent fügt 

hinzu: Es giebt Diplomaten, welche glauben, das engl. Kabinet habe 
ſich bei Eingehen auf die Konferenzen im Voraus die Majorität der 
Mächte für eine Löſung geſichert, die Bolgrad und die Schlangeninfel 
Rußland wieder entzöge. Auch befürchtet der Korreſpondent des „Nord“ 
neue Tergiverſakionen: „Wenn, wie man ſagt, die Frage wegen der 
Donaufürſtenthümer auf den neuen Konferenzen nicht gelöſt werden ſoll, 

werden dann Oeſtreich und England nicht einen neuen Vorwand finden, 
um ihre Okkupation zu verlängern?“ 

— [Eine Rede Ponſard's.] Hr. Ponſard hat nun ſeine Auf⸗ 
nahme in der Akademie erlebt. Derſelbe hat Mittel gefunden, alle feine 
früheren Erfolge durch ſeine Rede zu verdunkeln. Herr Ponſard findet 
in Shakespeare's Ruhm eine Modeſache! „Die Mode hat proklamirt, 
daß die Dramen des göttlichen William die ganze Menſchheit umfaſſen, 
während unſere Klaſſiker bloß einzelne Individuen vertreten. Göthe hat 
in „Hamlet“ tauſend Dinge gefunden, an welche Shakespeare glückli⸗ 
cherweiſe für ihn niemals gedacht hat; man hat Alles angebetet in ihm 
bis auf feinen Schwulſt und ſeine Derbheiten. Man hat ſein Verfahren 
kopirt, wie jenes von Racine. Dieſer Fanatismus hat ſich ein wenig 
beruhigt. Man erkennt des Shakespeare ſublime Züge, umgeben von 
Emphaſe und Schwulſt, tiefe Beobachtungen neben kindiſchem Geſchwätze; 
daß ſeine oft ſchrecklichen Dramen voll Kraft und Größe, aber auch voll 
von Extravaganzen ſind, ſo ſehr, daß ſie niemals ganz, wie ſie ſind, 
vor einem franz. Publikum geſpielt werden könnten. Man geſteht, daß 
er nicht die komiſche Begeiſterung habe, und daß ſeine Späße mehr 
poſſenhaft als wirklich komiſch ſind“ u. ſ. w. Herr Ponſard zweifelt 
daran, daß diejenigen, welche Racine nicht lieben, Shakespeare wirklich 
lieben können. Er betrachtet das als eine Modeſache. Wenn Shakespeare 
unbedingt in Frankreich geherrſcht hätte und nach ihm Racine gekommen 
wäre, würde man dieſen als einen Reformator ausgeſchrieen haben. 


Die „Indép.“ vom 5. d. bringt die Rede Ponſaxdis ihrem Wortlaute 


nach. Dieſelbe kann im Ganzen nur wegen des Namens des Verfaſſers 
einige Aufmerkſamkeit beanſpruchen. Es iſt ein unbedeutendes, wahr⸗ 
haft lächerliches und plattes Machwerk. 2 ih 

— (Krediteröffnung für den Miniſter des Innern; Herr 
Milhaud; Feuersbrünſte; das Treffen in Algerien.] Dem 
Miniſter des Innern iſt, dem Geſetzbulletin zufolge, ein Ergänzungskre⸗ 
dit von 3,104,419 Fr. eröffnet worden; 2,140,000 Fr. davon find für 
Beſtreilung der Verpflegungs⸗ u. Transportkoſten Verurtheilter, 530,000 
Fr. für das Telegraphenweſen, und 95,000 Fr. für Unterftüßung poli⸗ 
tiſcher Flüchtlinge beftimmt. — In einer zweiten Verſammlung der Eigen⸗ 
thümer des Journals „La Preſſe“ wurde Hr. Milhaud einſtimmig als 
Erſatzmann für Hrn, v. Girardin genehmigt. — Zu Lambre brannte 
dieſer Tage eine Zuckerfabrik nieder obgleich auf das erſte Lärmſignal 
alle Spritzen von Douai, viele Einwohner und 1000 Mann der Be⸗ 
Der Schaden wird zu 140,000 Fr. angegeben. — 


müthigendere Stellung geben, als die, welche von den 


Zu Borde aux ſind in der Nacht auf den 2. Dezbr. die proviſoriſchen 
Bureaux und die Magazine des Bahnmaterials auf dem Bahnhofe der 
Südbahn niedergebrannt. Der Schaden wird auf 150,000 Fr. veran⸗ 
ſchlagt. — Das ſchon erwähnte Treffen an den Grenzen von Marokko 
zwiſchen unſeren Truppen und den Arabern ſoll für erſtere ſehr glänzend 
ausgefallen ſein; es war zugleich ein Infanterie⸗ und Kavalleriegefecht. 


Nie der lande. 


Haag, 6. Dez. [Das Budget.] Heute hat die Zweite Kam⸗ 
mer der Generalſtaaten von Neuem über das Budget des Innern abge⸗ 
ſtimmt. Wie bei der geſtrigen Abſtimmung ergab ſich Gleichheit der 
Stimmen. Das Budget iſt demzufolge verworfen. Der Miniſter des In⸗ 
nern, Herr Simons, war wegen Unpäßlichkeit abweſend. 

5 Belgien. 

Brüffel, 5. Dezbr. [Aſſoziation zum Schutz vaterlän⸗ 
diſcher Arbeit.] Es hat ſich hier ein von bedeutenden Induſtriellen 
zuſammengeſetztes Komits gebildet, welches eine Aſſoziation zum Schutz 
der vaterländiſchen Arbeit (association pour la conservation du tra- 
vail national) ins Leben zu rufen gedentt, und deshalb auf nächſten 
Sonntag eine Zuſammenkunft ſämmtlicher Induſtriellen Belgiens hieher 
berufen hat. Der Zweck dieſer Aſſoziation iſt der, den Beſtrebungen 
des Komité's für Zollreformen entgegen zu arbeiten und die Induſtrie 
des Landes vor den verderblichen Folgen des Freihandelsprinzips zu 


ſchützen (I). 
Sĩſch we i z. 


Bern, 3. Dezbr. [Schweizer Stimmen über die Reuen⸗ 
burger Frage.] Die „Neue Züricher Zeitung“ erklärt ſich gegen die Ber 
handlung der Neuenburger Frage auf einem Kongreſſe, weil auf demſelben 
die Mächte bermitteln und die Schweiz dadurch ihre Sache verlieren würde. 
Mit Ausnahme bon Geld könne man der Krone Preußens nichts bieten, wo⸗ 
durch die ſchweizeriſchen Verhältniſſe nicht verletzt würden. Sie fährt dann 
fort: Und wie wollten wir proteſtiren gegen die Erklärung eines europäi⸗ 
ſchen Kongreſſes, der ſich als Ausleger der Wiener Verträge geriren würde 
und den wir möglicherweiſe durch Beſchickuug einer ſchweizeriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft anerkannt hätten? „Es iſt das Alles nur zu wahr“, bemerkt die 
„Basler Zeitung“, „und eben deshalb meinen wir, es wäre klug, durch eine 
Magßregel (die Freilaſſung oder Amneſtirung der Neuenburger Gefangenen). 
welche im Grunde doch der Schweiz nichts koſtet, dem Rathe und den Einpfeh⸗ 
lungen der Großmächte zu entſprechen, und ſie dadurch günſtig zu ſtimmen.“ 
Das letztere Blatt tadelt die falſchen Vorſpiegelungen bezüglich des wirklichen 
Sachberhältniſſes, durch welche die meiſten ſchweizeriſchen Zeitungen die öffent⸗ 
liche Meinung irre zu leiten ſich bemühen, und fügt dann ſchließlich hinzu: 
„Das am 18. Juni 1814 vom König von Preußen gegebene Edikt über die 
Neuenburgiſchen Verfaſſungsverhältniſſe und Herſtellung der Landſtände wurde 
der Tagſatzung am 3. Juli offiziell mitgetheilt, und es kann alſo die Schweiz 
in keiner Weiſe behaupten, der politiſche Einfluß des Königs von Preußen 
auf Neuenburg beruhe lediglich auf einer erſt ſeit 1815 eingetretenen Uſur⸗ 
pation. Jedermann in der Schweiz kannte dieſe Verhältniſſe und die Tag⸗ 
ſatzung zu allererſt.“ Nach unſerer Ueberzeugung iſt es daher nicht klug (blos 
nicht klug? oder geradezu perfide l), wenn man ſchweizeriſcherſeits ſolche offen⸗ 
kundige Dinge wegdisputirt, man kann dabei höchſtens ganz Unkundigen im⸗ 
poniren; bei Leuten, die nur einigermaßen mit den Verhältniſſen bekannt find; 
errrgt man bloßes Achſelzucken und ſchwächt dadurch die guten Gründe, welche 
uns zur Seite ſtehen.“ 8 2 . 
N Spanien. 


„Madrid, 1. Dez. (Regierung und Geiſtlichkeit; Arbeits. 
einſtellungen; neue Zeitung.] Narvaez kann es nicht bergeſſen, daß 
er hon der soeur Patroeinia geſtürzt worden, um Bravo Murillo Platz zu 
machen. Er ſieht mißtrauiſch auf den geiſtlichen Einfluß, und bat Grund 
dazu. Er weiß, daß die ſpaniſche Geiſtlichkeit karliſtiſch iſt und bleibt, und 
daß ſie ihn eben ſo gern fallen, als emporkommen fieht. Sie betrachtet ihn 
als ſehr brauchbar, um die Parteien zu vernichten, die ihren Beſtrebungen 
am meiſten im Wege ſind. Wenn er aber den Dienſt gethan, arbeiten ſie 
an ſeinem eigenen Sturze. Narvaez iſt durchaus nicht ihr Mann; es iſt ihm 
nicht Ernſt genug mit den Vorrechten der katholiſchen Kirche, wie ſie von ihr 
verſtanden und gewünſcht werden. Seine Verbindung mit ihr iſt weder auf⸗ 
richtig, noch dauerhaft. Den Moderados ihrerſelts iſt es nicht unbekannt, 
wer am wirkſamſten an ihrem Sturze arbeitet; aber fie fühlen ihre Wehrlo⸗ 
ligkeit, ſie haben gegen dieſe im Stillen wirkende Kraft keine Waffen, Ja, 
die Lage der Dinge legt ihnen noch die Nothwendigkeit auf, zu Ehren ihrer 
gefährlichſten Gegner Lobgeſänge zu fingen... Es kanu keine drückendere, de⸗ 

J 1 Moderados in dieſem 
Augenblicke eingenommen wird. Wie auch die Angaben der Regierungsor⸗ 
gane lauten, es ſcheint ausgemacht, daß die Unterhandlungen mit Rom große 
Schwierigkeiten bieten. Ich habe Grund, zu glauben, daß dem Miniſterprä⸗ 
fidenten und ſeinen Anhängern im Kabinette der Aufenthalt der Königin Ehri⸗ 


ſchen die, Sterblichkeit nicht größer iſt, als ſie unter den bei Lebengver⸗ 


ſicherungsinſtituten nach Beibringung von Geſundheitszeugniſſen Verſicher⸗ 
ten iſt, hat die Teutonia in ihren Gruppenverſicherungen das einzig ra⸗ 
tionelle Mittel gewählt, kranke Leben ebenſo wie geſunde Leben verſichern 
zu können, und zwar mit eben ſo billigen Prämien. 5 0 


Literatur. 


Mittheilungen aus Juſtus Perthes' geographiſcher 
Anſtalt über wichtige neue Erforſchungen auf dem Ge⸗ 
fammtgebiete der Geographie von Dr. A. Petermann. 1856. 
Heft X. (Vorräthig in der Mittler'ſchen Buchhandl. — A. E. Döpner — 
biefelbit.) n u En ae 


Der erſte Aufſatz dieſes Heftes bildet den Schluß zu dem im letzten 
Heft des vorigen Jahrganges begonnenen Bericht über die Reiſe des 


Prinzen Waldemar von Preußen nach Indien in den Jah⸗ 
ven 1844 — 1846, aus der Feder E. v. Sydow's. Es ſchildert dies 


ſer Abſchnitt des Prinzen Reiſe in die zur britiſchen Krone gehörigen 
nordweſtlichen Theile des Himalaya, die derſelbe den Ganges hinauf- 
gehend erreichte. Auf dieſer Route wurde zuerſt Benares, die große Pils 
gerſtadt Indiens, das „Mekka“ der Hindu's, dann Allahabad und dann 
Lackno (Lucknow) berührt. Des Prinzen Aufenthalt in der Hauptſtadt 
des damals noch nicht unmittelbar von den Engländern in Beſitz genom⸗ 
menen Königreichs Audh (Oude) giebt Veranlaſſung zu einer intereſſanten 
und anziehenden Schilderung dieſes merkwürdigen Landes und ſeines 


noch merkwürdigeren Herrſchers. Als begünſtigter Gaſt des Königs von, 


Audh hatte der hohe Reiſende die beſte Gelegenheit, die impoſanten Se⸗ 
henswürdigkeiten ſeiner Reſidenz und das auf rauſchende Sinnenpracht 
des Orients berechnete glänzende aber wüuͤſte Hofleben kennen zu lernen. 
Von Lackno über Rhartpur und Delhi — einſt die größte Stadt Hindo⸗ 
ſtans (der „Neid der Welt“) — ziehend, ging der Prinz nach Naini Täl, 
einer Nation in den Vorbergen des Himalaya, dieſelbe, von der aus 
die Gebrüder Schlagintweit in neueſter Zeit jenen Theil des Rieſengebir⸗ 
ges durchforſcht haben, um in ähnlicher Weiſe die intereſſanteſten Punkte 
jener Gegend zu beſuchen. Dazu gehört der berühmte Kodar⸗Nät⸗Tempel 
und die Ganges quelle, nebſt dem Tempel von Gangotri, welche beide der 


Prinz ausführlich beſchreibt. Nach verſchiedenen Kreuz⸗ und Querfahrten 


kehrt er den Sutledj hinab in die Ebenen Indiens zurück. 


Ein zweiter Aufſatz ſchildert die im September 1855 ausgeführte 
Beſteigung des Vulkans Popocatepetl durch die Herren Truqui und Cra⸗ 
veri, deſſen Höhe nach ſorgfältigen Beobachtungen mit einem ſehr guten 
Gay-Luſſac'ſchen Barometer auf 5250 Metres beſtimmt wurde, was etwas 
niedriger als die bisherigen Angaben iſt. Die Beſteigung dieſes enormen 


einem ſo dichten Nebel und einer ſo ſtark eleklriſchen Luft umhüllt war, 
daß man nicht weiter als 3 — 4 Metres vor ſich ſehen konnte, und Hüte 


luden und ein hefliger Schneeſturm zu raſen anfing. Die Arbeiter, welche 
Schwefel aus dem Krater holen, müſſen ſich an einem Seile über 80 
Metres lief in deſſen gewaltigen Abgrund hinunter und durch Winden 
wieder emporziehen laſſen. IY\\ u 

Ein dritter Aufſatz bringt ausführlichen Bericht über Dr. Bleek's 
neueſte Forſchungen in Natal vom 18. Auguſt 1855 bis 
18. Mai 1856, welche über die verſchiedenen Zuſtände dieſer aufblü⸗ 
henden Kolonie Aufſchluß geben. Wir erfahren aus dieſem Bericht, daß 
der unermüdliche Forſcher eine Reiſe nach dem großen See von Uniameſi 
projektirt hatte, die er im Winter 1857/58 auszuführen gedenkt! Natal 
ſchildert Dr. Bleek als ein recht geeignetes und empfehlenswerthes Land 
für Auswanderer, das von gebildeten und erfahrungsreichen Koloniſten 
verſchiedenen anderen Ländern, wie Nordamerika und Auſtralien, entſchie⸗ 
den vorgezogen würde. Eine ſehr ſpezielle von Dr. Petermann nach 
offizielem und zum Theil unpublizirtem Malexial im Magaßſtab von 
Tö Fado, gezeichnete Karte begleitet dieſen Aufſaß. Auf dieſer Karte 
find die Grenzen und Wege, die Milfionsnationen, das verpachtete und 
angebaute Land, die Kaffernſtämme ausführlich angegeben, während ein 
Plan von Port Natal im Maaßſtab von 360 0 0 0 einen Karton bildet. 

Ein vierter Aufſatz enthält die neueſten von dem Präſidenten der 
oſtindiſchen Kompagnie eingelaufenen Nach richten von den Gebrü⸗ 
dern Schlagintweit, dem zufolge dieſelben auf verſchiedenen Routen 
von Simla nach Leh, der Hauptſtadt Mittel⸗Tibets, gegangen waren, um 
von da weiter nördlich bis zu den Karakorumbergen vorzudringen; Ro⸗ 
bert Schlaginweit hatte Leh bereits am 29. Juni erreicht und unterm 
4. Juli über dieſe intereſſante und wichtige Reife Bericht erſtattet. 

Zwei andere Aufſätze geben, nach offiziellen Mittheilungen, authen⸗ 
tiſche Auskunft über zwei der intereſfanteſten neueſten Errungenſchaften 
der Geographie. In dem einen dieſer Aufſätze berichtet Dr. Peter⸗ 


mann über die zur Anlage eines ſubmarinen Telegraphen 
zwiſchen Europa und Amerika ausgeführten Tiefenmeſſun⸗ 


Kraters ſelbſt war nicht ohne Lebensgefahr, beſonders da der Gipfel mit 


und Bärte der Reiſenden kniſterten, während verſchiedene Blitze ſich ent⸗ 


gen im Nord⸗Atlantiſchen Ocean, die auf einer Karte verzeichnet 
und in einem Profil graphiſch dargeſtellt ſind. Die größte gefundene 
Tiefe beträgt 2170 engl. Faden oder etwa eine halbe deutſche Meile, 
und liegt ziemlich genau in der Mitte des Oceans, nämlich zwiſchen 
Irland und Neufundland, in 51 30 nördl. Breite und 320 30° weſtl. 
Länge von Greenwich; die durchſchnittliche Tiefe beträgt 1600 — 2000 
Faden oder etwa 10 — 12,000 Fuß. Intereſſant iſt die wannenähn⸗ 
liche Geſtalt des Atlantiſchen Meeresbodens, bei welchem ſein Backen 
im Oſten und Weſten nicht weit von den Küſten in zwei ſteilen Wänden 
jäh abfällt und in einem ziemlich gleichförminen Niveau ſich 1350 nau⸗ 
tiſche Meilen hin erſtreckt; und zwar beſteht der Meeresgrund in dieſer 
ganzen Strecke aus einem ſo ſchneeweichen Lager, in dem kein einziger 
Felſen, kein grober Sand oder Kies entdeckt wurde, als wäre er von 
der Natur ausdrücklich für ein Telegraphentau beſtimmt. Es iſt nämlich 
der ganze Meeresboden in dieſer Tiefe mit einer ſtarken Schicht der zer⸗ 
brechlichſten Schalen theils foſſiler, theils jetzt noch lebender Infuſorien 
bedeckt, die ſo zart und ſo vollkommen erhalten ſind, daß ſie einen Be⸗ 
weis der Abweſenheit von Strömungen und ſonſtigen Bewegungen in 
dieſen großen Tiefen abgeben, Tiefen, die ſo beträchtlich ſind, daß man 
den ganzen Aetna hineinſtellen könnte. 


Der letzte Aufſatz enthält mit Beigabe einer Kartenſkizze von 
Dr. A. Petermann, Colonel A. S. Waugh's Meſſungen der 
hoͤchſten Gipfel der Erde, in einem Bericht, der um fo ſchätzens⸗ 
werther iſt, als er vermöge ſeines offiziellen Charakters die vielen kon⸗ 
fuſen und irrthümlichen Angaben berichtet, die über dieſe Reſultate in 
den letzten Wochen im Publikum verbreitet worden ſind. Es ſind hier⸗ 
nach die Höhen und Poſitionen vier der höchſten Gipfel des Himalaya 
und der Erde überhaupt, wie folgt: 


Hohe in 2 Gre, J Oeſtl. Lange 
engl. Fuße Par Fuß Toſſen rl. Breite don Greenwich. 
Mount Everoſt. 29.002 272124545 27 59716/%7 | 850 58° 579 
Sintfehindjunga. 28.456, 25.419 4403 27 12 9,4 88 14 20,3 
Ohaulagirt ... 26.826 | 25.171 4192 28 441 48, 0 88 32 86 
Tſchumalari ... . | 23.946 | 22.468 | 3745 27 49 41, 5 89 18 43, 1 


Unter 11 Miscellen und 8 Referaten ſind beſonders beachtens⸗ 
werth: Dr. Barth's Beobachtungen über die wichtigſten Bäume Central⸗ 
Afrika's; Dr. Hane's Nordpolarexpedition das Chile⸗Bolivia⸗Perua⸗ 
niſche Grenzgebiet; V. P. Roſalas über die Wüſte Atacasna Caſtrén's 
Reiſe; v. Heufler's Oeſtreich. a 


* 


fine in Rom geräde jetzt während der Unterhandlungen nichts weniger als 
angenehm ſei, und daß ſie fürchten, die ehemalige Regentin werde Partei ge⸗ 
gen das Ministerium zu Gunſten der Geiſtlichkeit nehmen. — Nachrichten, 
welche aus Barcelona an die Regierung gelangt find, lauten ſehr beunruhi⸗ 
gend. Die Zahl der Fabriken, welche die Arbeit eingeſtellt haben, hat zuge⸗ 
nommen. — Das Journal „Las Cortes“ wird wieder auferſtehen, und außer⸗ 
dem hat ein neues progreſſiſtiſches Blatt, „La Peninſula“, heute das Licht 
der Welt erblickt. 

— [Aufhebung von Cortesbeſchlüſſen; Unruhen.] Ein 
Dekret in der „Madrider Zeitung“ erklärt die Beſchlüſſe der Cortes hin⸗ 
ſichtlich des Budgets, das bis zum 1. Juli 1857 feſtgeſtellt worden war, 
für aufgehoben, und beſtimmt, daß das Miniſterium das nächſtjährige 


Budget, unter Beachtung der vor 1854 beſtandenen Geſetze, nach Gut⸗ 


befinden und vorbehaltlich etwaiger, ſpäter mit den Cortes zu vereinba⸗ 
render Abänderungen feſtſtellen ſolle. — Vor einigen Tagen ſtellten ſich 
die Hierros an der Spitze einer Karliſtenbande in einem Städtchen der 
Provinz Burgos ein. Es war 7 Uhr Morgens; fie nahmen alles von 
erhobenen Steuern herrührende Geld mit, das ſich auf eine anſehnliche 
Summe in Gold und Silber belief. 

— [Eine Depeſche] vom 6. Dez. lautet: Die „Madrider Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht ein Dekret, das dem Juſtizminiſter einen außerordent⸗ 
lichen Kredit bewilligt, der zur Bezahlung der Beiſteuern für die Kirchen 
St. Peter und St. Johann zu Rom verwandt werden ſoll. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 28. Novbr. [Die Miniſterliſte; Herr 
Bourré.] Die vollſtändige Miniſterliſte lautet nach dem „Journal de 
Conſtantinople“ jetzt: Reſchid, Großvezier; Ethem, Aeußeres; Riza, Krieg; 
Mehemed Ali, Marine; Muchtar, Finanzen; Muſſa Safeti, Handel; 
Izzet, Polizei; Ali Paſcha, Muſtapha Paſcha und Fuad Paſcha find zu 
Kabinetsmitgliedern ohne Portefeuille ernannt. — Der franz. Geſandte 


in Perſien, Hr. Bourré, iſt von Teheran hier auf der Reiſe nach Frank⸗ 
reich angekommen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 9. Dezbr. [Polizeibericht.] Geſtohlen in der Zeit vom 

22. bis 24. November aus drm Schulhauſe zu Wierzenice, Kr. Poſen, mit⸗ 
telſt gewaltſamen Einbruchs: ein ſchwarzer halbtuchener Leibrock, ein ſchwar⸗ 
zer tuchener Ueberwurfsmantel, ein Paar ſchwarze neue Gummi⸗Ueberſchuhe, 
ein Paar grautuchene Winterbeinkleider, ein Paar weiße Sommerbeinkleider, 
drei Betttücher, roth gezeichnet L. K., mit einer Ziffer, zwei dergleichen Handtü⸗ 
cher und vier dergl. Mannshemden; ferner am 5. d. M. in der Dominikaner⸗ 
ſtraße vom Wagen ein großer Fußſack, der Ueberzug von grauem Zeug, im 
nnern ungariſcher blaugrauer Schaafpelz; ferner am 5. d. M. vom Wagen 
einen Koffer, in welchem ſich befanden ein ſchwarzer Düffel⸗Ueberzieher mit 
Sammetkragen und ſchwarzem Tuch gefüttert, ein ſchwarztuchener Leibrock mit 
ſchwarzer Seide, die Aermel mit gelber Seide gefüttert, ein Paar ſchwarze 
Beinkleider von Kort, vier Mannshemden, gez. G. Viertel, eine ſchwarze 
Sammtweſte, eine blauſeidene Weſte mit weißen Blumen und vergoldeten 
Knöpfen, eine gelbe Piqueweſte, ein Paar kalblederne Halbſtiefel, ein Paar 
weiße Parchent⸗Unterbeinkleider, zwei Paar weiße wollene Socken, ein Paar 
Gummi⸗Ueberſchuhe, zwei Paar ſeidene Krawatten, ein graues, ein ſchwarzes 
und ein grau und ſchwarzgeſtreiftes Halstuch. — Frau S. in der Schützen⸗ 


Bekanntmachung. 

In der vergangenen Nacht find durch gewaltſamen 
Einbruch in die Dienſt⸗Bureaus des hieſigen Poſtam⸗ 
tes geſtohlen worden: 

1) ein Beutel mit 500 Thlr. Cour, 

2) ein Beutel mit 400 Thlr. Cour., 

3) ein Packet mit 60 Thlr. Cour., 

A) etwa 140 Thlr. Courant, in verſchiedenen lo⸗ 

fen Geldſorten. 

Demjenigen, der zur Ermittelung des Diebes der⸗ 
geſtalt beiträgt, daß die geſtohlenen Gelder wieder 
herbeigeſchafft werden, wird eine Belohnung von 

funfzig Thalern 
hiermit zugeſichert. 

Poſen, den 8. Dezember 1856. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


> 


ben und 


Stargard⸗ 
Eiſen⸗ 


Bekanntmachung. 

Die Einlöſung der am 2. Januar 1857 fälligen 
Dividendenſcheine Nr. 4 der Serie II., ſo wie der 
früher fällig geweſenen und dis jetzt noch nicht reali⸗ 
firten Dividendenſcheine von Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahnaktien wird mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage in der Zeit vom 15. Dezember d. J. bis 
inkl. 15. Januar k. J. in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr: 

1) in Berlin bei der königlichen Hauptbank (Jä⸗ 

gerſtraße Nr. 34), 
2) in Stettin beim Fönigl. Bank⸗Komptoir, und 
3) in Bromberg auf dem Bahnhofe bei unſerer 
Hauptkaſſe 
erfolgen. f 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach außerhalb 


lich ertheilt. 


A. E. Döpner in Poſen, 
J. Drewitz in Rogaſen, 
Jakob Hamburger in Schmiegel, 
Guſtav Henſel in Pleſchen, 

David Kempner in Grätz, 

A. L. Köhler in Gneſen, | 
G. C. Plate in Liſſa, 


4 

ſträße hielt ſich zwei Ziegen, die in der Nacht zum 6. d. M. durch Einbruch 
aus dein Stall geſtohlen und von den Dieben fort hinter dem Karmeliter⸗ 
Kloſter geſchlachtet wurden, wo die Ueberreſte am Morgen vorgefunden wor⸗ 
den find. — Am 5. Abends wurden in der Breitenſtraße bon einem Wagen 
20 Ellen grobe blaue Leinwand und 20 Ellen gefeit Fries bermißt. 8 

k Aus dem Buker Kreiſe, 8. Dezbr. [Begräbniß eines 
Zubilars; ein Verbrechen; ein Simulant; Bettlerunmwefen.] 
Am 2. d. wurde der frühere Schulze zu Scherlanke hieſigen Kreiſes, Jo⸗ 
hann Gotlfried Seyde, welcher von 18041856, alſo über 50 Jahre 
das Schulgenamt zu S. bekleidete, beerdigt. Er war 1775 geboren, 1854 
nach 50 jähriger Amtsführung von Sr. Majeſtät mit dem Allgemeinen 
Ehrenzeichen dekorirt worden, und hatte ſein Amt wegen Altersſchwäche 
den 1. Juli d. J. niedergelegt. Treu, gewiſſenhaft und in den verwickelt⸗ 
ſten Zeiten der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts mit großer Umſicht, 
welche leider ſo manchem Schulzen abgeht, hatte er faſt zwei Generatio⸗ 
nen hindurch ſein Amt zum Segen der Gemeinde verwaltet. Zu ſeiner 
Beerdigung hatten ſich auf Veranlaſſung des Polizei⸗Diſtriktskommiſſars 
zu Neutomysl ſämmtliche Schulzen des betr. Polizeidiſtrikts eingefunden. 
Paſtor L. aus Neutomysl ſtellte in der Leichenrede der Gemeinde klar 
und eindringlich dar, welchen herben Verluſt ſie durch den Tod des „Va⸗ 
ters Seyde“ erlitten, und forderte die Anweſenden, namentlich aber die 
übrigen Schulzen, zu gleichem Eifer und zu einer wenigſtens annähernden 
Amtstüchligfeit auf. — Am A, d. traf der Gendarm aus Neutomysl in 
der Schänke zu Scherlanke einen ihm verdächtig ſcheinenden jungen Mann, 
welcher bei Befragen ſich ſtumm ſtellte, die an ihn gerichteten Fragen abet 
auf einer Schiefertafel deutſch und polniſch beantwortete. Ins Polizei⸗ 
gefängniß nach Neutomysl abgeführt, gab er (der Hunger hatte ein Wun⸗ 
der bewirkt) ſeine Rolle auf und bat am andern Morgen um Eſſen und 
Trinken, und bald ſtellte ſich heraus, daß der Simulant (Michael Mar⸗ 
czinkowski aus Goſtyn, 26 Jahre alt) ein von der Staats anwaltſchaft 
zu Liſſa wegen Diebſtahls steckbrieflich verfolgtes Subjekt ſei; er wurde 
nach Liſſa transportirt. — Das Bettlerunweſen nimmt, nachdem wir ei⸗ 
nige Monate von dieſen Aufdringlichen verſchont geblieben, von Neuem 
überhand. An Arbeit fehlt es aber hier zu Lande (der geringen Volks⸗ 
dichtigkeit halber wird ja ſteis über Mangel an Arbeitern geklagt) gewiß 
nicht, und ſo ſollte man allſeitig dieſem Unweſen um ſo energiſcher ent⸗ 
gegentreten. 


* Naramowice, 8. Dezbr. [Ein falſches Gerücht.] Seit 
einigen Tagen verbreitete ſich hier und in der Umgegend das Gerücht, 
daß beim Schilling ein Raubmord verübt worden, und deshalb die Ge⸗ 
gend dort beſonders Abends gefährlich zu paſſiren ſei. Zur Steuer der 
Wahrheit können wir aus authentiſcher Quelle das Sachverhältniß dar⸗ 
ſtellen. Wahr iſt es, daß man vor ungefähr 14 Tagen die Leiche eines 
Mannes der Nadolnik-Mühle gegenüber im Geſträuch, hart am Warthe⸗ 
ufer, gefunden hat, die dem Anſcheine nach geplündert war, denn man 
fand dieſe Leiche bekleidet nur mit einer Jacke, Hoſe und Stiefel, 
die Hoſenträger aufgeknöpft, die Fußlappen bei Seite gelegt und die 
Taſchen umgewandt. Die Obduktion ergab indeß, daß ein Mord jedens 
falls nicht ſtattgefunden, der Tod vielmehr lediglich in Folge übermäßigen 


Genuſſes ſpirituöſer Getränke erfolgt ſei. Die Leiche iſt von vielen glaub⸗ 


würdigen Perſonen als die eines bekannten, dem Trunke ergebenen 
Müllergeſellen rekognoszirt, der vielleicht mit feiner ſauberen Geſellſchaft 
einen Rauſch dort ausſchlafen wollte und nach etfolgtem Schlaganfalle 
von den Gefährten der Barſchaft und Oberkleidung beraubt und dann 
im Stich gelaffen worden. Die Umgegend alſo iſt dort ſo ſicher, wie 
nur irgendwo, und das in Umlauf gebrachte Gerücht vollſtändig unwahr. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Dezember. 


HOTEL. DU. NORD. Die Gutsb. Nehring aus Kolodziejewo, Genf, 


chen aus Strzelee, Krölikowski aus Jaſzkowo und v. Zakrzewski aus 
Baranowo. As TEE 
SCHWARZER ADLER. : Obetſt a. D. Leonhardi aus Skarbofzewo; 
Domänenpächter Hildebrand aus Grzymiskaw; die Gutsp. Treppma⸗ 
cher aus Wulfa und v. Garezynski aus Iwno. 0 


MVIIUS HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. Graf Potulicki aus 


Gr.-Jeziory, v. Weſterski aus Skupia, Bußmann aus Dalki, v. Kos 

fautsfi aue Dziadkowo, v. Zakrzewskt aus Ziökfowo, v. Zaktzewski 

aus Wyſzki, b. Hoven aus Reimaunsfelde und v. Obiezierski aus 

Drzeczkowo; die Kaufleute Leviſohn aus Krotoſchin, Gerber aus Bern, 

Eiſek, Ritter und Paulus aus Berlin. f N nn 

BAZAR.,, Die Gutsb v. Rekowski aus Gorazdowo u. v. Gutowefi aus 
Ruchoeino; Frau Guts b. v. Mankowska aus Rudki; Gymnaſtal⸗Lehrer 
Dr. Plebaftski aus Liſſa und Kaufmann Weſierski aus Stettin. 

BUSCIPS HOTEL DE ROME. Major b. O. Kronenberg aus Ber⸗ 
lin; die Kaufleute Bennighaus aus Remſcheid, Graßmann, Falke, 
Bergmann und Brühl aus Berlin, Schleſinger u. Stadtrach ‚Büttner 
aus Breslau; Partikulier Küpper aus Schwerin u. Guts b. Beulher 
aus Golenein. 10 e 

HOTEL DE BAWVIERE. Glitsp. v. Biakoskorski aus Slrzyzewko; 
die Gutsb. v. Koczorowski aus Jaſin und v. Schillinger aus Bres⸗ 
lau; Probſt pe Kalkſtein⸗Oskowski aus Gollanez und Inſpektor der 
„Sileſia“ Sickert aus Breslau. 5 lin 

HOTEL DE BERLIN Die Gutsbeſitzer Dütſchke aus Rambezyn und: 
v. Zakrzewski aus Oſtek; Fräulein Aſchheim aus Exin; Meſtaurateur 
Beil aus Stettin; Oekonom Bohlen aus Lüben; die Kaufleute Spiro 
aus Kurnik, Bergmann aus Zduny u. Glogowski aus Jarocin. 

HOTEL DE PARIS. Landwirth Niezychowski aus Wozuik; Bürger 
Woyciechowski aus Gneſen und Guttb, v. Kierski aus Biafezyn. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Malke aus Pinne; WBartifulier 
Heilbronn und Lolterie⸗CEiunehmer Zippert aus Gneſen. 

GROSSE EICHE. Kaufmann Gumperk aus Lekno und Gutsbeſißzer 
Gabryelski aus Bawtowfo, 5 . 9891 | 

EICHENER BORN. Die, Kaufleute, Manaſſe aus Filehne u. Labſchin 
aus Rogaſen; Tiſchlermeiſter Baum aus Obrzyeko; Handelsfrau Mir 
chael aus Mikoskaw; Bauführer Polonowski aus Koſtezyn u. Deko- 
rationsmaler Borſchki aus Breslau. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Bär aus Lobſens, Löwenthal 
aus Karge, Zachaxigs aus Nafel, Ledermann aus Rawiez und die 
Gebr. Droßner aus Polajewo. ER nd 

DREI LILIEN. Fabrikant Minor aus Berlin. 2 

BRESLAUER GASTHOF Muſikus Hütter aus Jeſſen; die Orgel- 

ſpieler Raggi aus Bedönia und Knappe aus Jaromierz. j 


- — . m nenn nn mn nn ann mn 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


2 Glashausfenſter, 2 Thürflügel mit Fenſterſchei⸗ 
60 Bouteillen Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Die Herrſchaft Mornik bei Poſen hat vom 
1. Januar k. J. eine Bierbrauerei nebſt 10 Schänken 


zu verpachten. 


0 


keine Acht gegeben. 


Poſen, im Dezember 1856. a 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Theodor Bacarth. 


Agenten: 


unter vortheilhaften Bedingungen auf mehrere Jahre 


Nähere Auskunft hierüber kann man zu jeder Zeit, 
ſowohl ſchriftlich als mündlich in der herrſchaftlichen 
Amtskanzlei bei Provent Bnin erfahren. *. 
| Beim Verpachten wird auf, Rteligionsbekenntnifie 


Provent Bnin, den 2. Dezember 1856, 


Verliniſche Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaſt. 


Diejenigen Perſonen, welche zur Verſorgung und zum Wohle der ſie überlebenden Familie auf 
leichte und ſichere Weile ein Kapital erfparen wollen, finden hierzu bei der ſeit 20 Jahren be: 
ſtehenden Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft vortheilhafte Gelegenheit. 

Gegen jährliche, halbjährliche oder vierteljährliche Zahlungen nur mäßiger Beiträge übernimmt die 
obige Geſellſchaft für jedes Mitglied die Erſparung eines, entweder bei ſeinen Lebzeiten oder nach ſeinem Tode 
zahlbaren, vorher beſtimmten Kapitals. 

Für den vorſorglichen Gatten, Vater, Bruder oder Freund bedarf es mithin meiſtens nur geringer 
Opfer, um feine Familie oder die ihm fonft theuren Perſonen vor drückender Roth zu bewahren, die, wie die 
Erfahrung lehrt, leider nur zu häufig durch raſchen, unerwarteten Todesfall über fie einbricht. 

Nähere mündliche Auskunft und Erklärung, ſo wie Geſchäftsprogramme über die verſchiedenen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Arten werden bei dem unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft jederzeit bereitwilligſt und unentgelt⸗ 


M. Pomorski in Schrimm, 
Robert Puſch in Rawicz, 

J. Schwanke in Trzemeſzno, 
Theodor Stockmar in Wollſtein, 
C. Tiesler in Krotoſchin, 

H. Tſchacher in Wreſchen, 

M. Zapalowski in Samter. 


luſtigen, welche beabſichtigen, die hieſige Stammſchä⸗ 
ferei zum erſten Male mit ihrem Beſuche zu beehren, 
diene zur Nachricht, daß man mit Benutzung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn von Breslau über Oder⸗ 
berg läglich zwei mal (Mittags 12 Uhr und Abends 
91 Ahr) auf den Bahnhof Standing in 
öſtr. Schleſten gelangt, von wo Partſchendorf 
eine halbe Meile entfernt gelegen iſt und wohin der 
Gefertigte die erforderlichen Fahrgelegenheiten mit 
Vergnügen um die P. P. Herren Schäfereibeſucher 
abfendet, wenn ihm das Aviſo eines beabſichtigten 
Schäfereibeſuches über Breslau oder Ratibor 
„per Poſtamt Stauding“ noch rechtzeitig 
zukommt. 2 22 a 

Die Partſchendorfer Stammheerde iſt frei von jeder 
erblichen Krankheit, was verbürgt und bezeugt wer⸗ 
den kann. f 

Parlſchendorf, den 1. November 1856. 


Der Güter⸗Verwalter Carl Langer. 
88088 8888888888 8888888888888 8888888888888 


5 us Bıciteitt. S. 


Einem hochgeehrten Publikum und Adel die 


Vergebene Anzeige, daß mein Rauchwagren⸗Lager 
aufs Beſte aſſortitt iſt. . 
Für Herren: in Reiſepelzen, Paletots, Fuß⸗ 2 
Sägen, Pelzſtiefeln, Jagdtaſchen und Müßen. 3 
Für Damen: in Muffen, Kragen Manſchetten 
Schwan⸗Fröſen, Fußkörben, Damenfutter von 88 
& 4 Thlr. an, ſo wie echten Kolumbia⸗Weiß⸗ 3 
2 füchſen zu ſehr billigen Preiſen. ö j 
Bei reeller Bedienung verſpricht die billig⸗ 
4 ſten Preiſe Götz Asch, 
Bi Kürſchnermeiſter, Breiteftr. Nr. 8 
NB. Gleichzeitig empfehle ich ſehr ſchöne ſei⸗ 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt ſich Scaf⸗ Rindvieh⸗ ud Pferdeſtällen der Berliner 


8 dene und andere Plüſche, zu Mäntelbeſätzen ſich 
L eignend, zu auffallend billigen Preiſen. 


nden nicht ſtatt. 
f Bromberg, den 3. Dezember 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


‚Möbel: und Rum⸗Aultion. 
Wegen Verzuges werde ich Mittwoch den 
10. Dezember e. Vormittags von 10 Uhr ab 


in dem Haufe Mühlenſtraße Nr. 10 Parterre 


Mahagoni⸗, Birken⸗ und Kiefern⸗ 
Möbel 


Ne 
als: Sopha, Glas-, Kleider⸗ und Küchen⸗ Spinde, 
Tiſche, Spiegel, Stühle, Gartenbänke und Tiſche, 
Gläſer, Makulatur, 1 Ladentiſch, 1 Schankrepoſito⸗ 
rium und diverſe Hausgeräthe, eine neue Kellerthür, 


Unterzeichneter zur Ueberlahme und Anfertigung von 
Reiſetaſchen und Reiſegürtel, wozu die 
Stickereien von den geehrten Damen ſo zeitig als 
möglich erbeten werden, um die Arbeiten rechtzeitig 
vollenden zu können; außerdem find vorräthig: Wie⸗ 
genpferde, Steckenpferde, Damentaſchen, 
Schlittſchuhe, wie verſchiedene andere Artikel. 
H. Opitz, Sattlermeifter, 
Breslauerſtraße Nr. 19. 


In dem Gypsbruch zu Wa puod bei Exin, Kreis 
Wongrowitz, iſt fein gemahlener Gyps zum Dung 
des Klees, der Erbſen, Wicken, Wieſen, des Leins, 
Rübſen, Krautes, der Kartoffeln, zur Verbeſſerung 


des Dunges; ferner zur Reinigung der Luft in den 


Centner zu 10 Sgr., gebrannter und fein gemahlener 

zur Stukkatur⸗Arbeit der Berliner Ctnr. zu 30 Sgr., 

in rohen Stücken der Berliner Centner zu 6 Sgr. zu 
jeder Zeit zu haben. Ri 

FI. von Wilkonski. 

Auf dem Dominium Sedziwojewo bei 

Wreſchen ſteht eine Partie reichwolliger 2 jähriger 


dieſes Jahr am 1. Dezember. f f 
Jenen P. T. Herren Schäfereiliebhabern und Kauf⸗ 


DET ET. 


Die feinften Pariſer Coiffüren und Blumen, fo: 
wie elegante und einfache Hüte und Hauben, empfiehlt; 


aufs Billigſte zu Weihnachtsgeſchenken 


W. Rättig's Putzhandlung, 
f Waſſerſtraße Nr. 17. 


Die neueſten und eleganteſten Ball⸗Coiffüren, wie 
auch Hüte, Hauben, Aufſätze ꝛc. in reichſter Auswahl, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon einem geehrten 
Publikum zu den billigſten Preiſen ergebenſt 


Al. Röder, aud 88g 
Friedrichsſtr. 33, vis à vis der Landſchaft. 


(Beilage) 


2a Mittwoch, 


Nu 


J Buckskin⸗ und Plüſch⸗ 


Eachemle . Seide⸗ Sammet⸗ 


Swat, Haus, und Negligee- 


808 EOS 


ng 
Zu Weihnachts⸗Einkäufen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


AKravatten und Shlipſe in vielen Nouveautés, engl. und ee Babuitaie in’ 
größter Auswahl von 122 Sgr. bis 22 Thlr. 

5 Handſchuhe von 122 Sgt. bis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Schottiſche Plaids, Reife und Promenaden ⸗Tücher für Herren von 25 Sgr. bis 6 Thlr. 

Brokat⸗ und ha -Meften von dem einfachſten bis zu dem ver⸗ 

e on 25 Sgr. bis 5 

125 gu ntefien, Geſchmack v 7 0 e eis ai 
enen Manſchenen. und Ghemifeten „Knöpfe von 5 Sgr. bis 2 Thlr. 


Jacob Kantorowiez., 


f Wilhelmstraße Nr. 10 Parterre, dicht neben dem Generals Kommando. 
N ( le 


eee St 


had Be 


für jedes Aller ſich eignend, ſo wie Hin⸗ 
derſpielwaaren in größter Auswahl 
offeriren auffallend billig 


Gebr. Horuch, Matt Nr. 88. 


II. Von den Denen um, Kinder: em 225 und 15 Sgr. if 


noch eine 1 = 3 


5 a en 
| l 


Ey en € 


J ift ſtets auf das 5 a 


(0) Kuh age 


Yelour ; Kirchen, 1417 und_Sopha- Teppiche, 
Bett-, Flügel- und Pult- Teppiche, 
e in ganzen Nollen und nach der Elle in 3 Qualitäten, (5 
un nn DL inländischer Velour-Teppichborten verschiedener Breite, 
Schottischer Teppichzeuge in allen Farbenſtellungen, 


91 | e 5 türkischer Velour- Teppiche in allen Dimenfiouen, 
{ 0, | schottischer Teppichzeuge in allen Breiten und 
ee 


ſortirt und bietet P bei den & 
OS allerfolideiten Preiſen 1 in jedem einzelnen Genre eine © 


e Schmidt, Dartı Nr. 63. 


8 


eee W e 
Reue Flügel und Tafel⸗Piano's 


es 
. ch be 1 des 


N. 


> 


Carl Ecke in Poſen, 


Magazinſtraße Nr. 1, 15 an königl. e RE 


wer EEE OX 


ER | 
ar ee 
( 0 6 


110 And 


Mein 


jünzlich her "Ausnerhau | 


Papier⸗, Spielwaaren und Galauteriewaaren⸗ , 


11 85 äft, welches ich noch vor wenigen Tagen mit den neueſten Gegen⸗ 


ſtänden auf der Meſſe und in Berlin komplettirte, 
run gehalber vollſtändig auszuverkaufen. 


1 ich verände⸗ 


Um dieſes aber ſchneller zu erzielen, werde ich von eite ab viele Ge⸗ ö 


genkände zu nigen 


kon {og "inter den Koſten⸗Preiſen verkaufen. 


"Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


 Kinderfpielmonten. 


Von meinem komplet aufgeftellten Lager kaun ich 
als en e Spielzeug für erwachſene Knaben em⸗ 
pfehlen: Buchbinder⸗ Apparate, K Kaſten 
mit Handwerkzeugen, Taſchenſpieler⸗ 


Apparate, Baukaſten in allen Größen und 


Bolzenbüchſen, Feſtungs⸗ und Belage⸗ 
rungsſpiele, Geduld⸗ und mannigfache andere 
Geſellſchofteſpiele 1 7 
Eudwig- Johann! eh er, 
0. bei Neeſtraße. en 


Spielzeng- „Aus! ſerkauf. 
Mein ſeit einer Reihe von Ja ren beſtehendes, 
vollſtändig aſſorlirtes Spielzeug ⸗Lager beabſichtige ich 
bis Weihnachten. gänzlich auszuverkgufen. Gleichzeilig 
empfehle ich eine hedenfende Auswahl von Hand⸗ 
ſchuhen, Gummiſchuhen, ſeidenen egenſchirmen, fei⸗ 
nen Tolleſſen⸗ und, Arbeitskäſtchen, Jo, wie auch weiße 


und bemalle, Porzellan, und Glasſachen, zu billigen 


Preiſen. 75 R. Hantorowiez, 
ee Wllhelmsſtraße Nr. 9. : 


Zum Goneerben Minnie empfehle ich 
mein e bon Zinn für Knaben und 
Woch e TUNG 10 0 wolkewitz, 

| Are. 25. 


miele Resprators 

Eungenſchüßer), 4 

nad) Keulſtr zweckmäßiger und verbeſſerter Konſtruk⸗ 

tion, find: wieder eingetroffen und empfehle ich ſolche 

in Gold 4 5 Aihlr. in Silber 3 3 Rthle, und in 

x W Metall à 2 She, pro Stück. 

1 e Johann Meyer, 

Neueſtraße. 


cher Anzahl gefertigt, 
5 nicht fehlen wird. 


„„ eee 


% 


5 u iin: 
Wen ⸗Ausſtellung 
ben H. A. Fischer, 


Wilhelmsſtr. 18, gegenüber der königl. Bank. 

Auch in dieſem Jahre habe ich eine reichhaltige 
Auswahl eleganter und billiger Gegenſtände, zu 
Weihnachtsgeſchenken ſich vorzugsweiſe eignend in 
einem beſonders dazu eingerichteten Zimmer aufge⸗ 
ſtellt und empfehle namentlich eine große Auswahl 
eleganter Papeterien, Albums, Poeſies, Briefmap⸗ 
pen in Sammet und Leder, Reife-Receſſaires und 
Eifenbahntafchen für Herren und Damen, Damenta- 
ſchen und Kober, neuefie Sorten Portemonnaies und 


Cigarrentaſchen, Notizbücher, Feuerzeuge ꝛc. mit und 


ohne Stickerei; Kartenpreſſen und Markenkaſten, Ar⸗ 
beits⸗, Handſchüh⸗ und Eigarrenkaſten von Poliſander 
und Pappe; Schreibzeuge, Nachtlampen, Briefbeſchwe— 
rer, Nähſteine, Armbänder, Handleuchter, Aſch- und 
Fidibusbecher von Alabaſter, Kryſtall, Bronce ꝛc.; 

Federwiſcher, Lampenſchirme, Attrapen, ſehr elegante 
Cigarrenſpitzen und Tabaksdoſen, letztere auch aus Bir⸗ 
kenrinde, Reißzeuge, Tuſchkaſten, Schreibebücher, Zeich 
nenvorlagen, Bilderbogen, Schreib- und Zeichnenmate⸗ 
rialien zu den billigſten Preiſen, fo wie eine Auswahl 
verſchiedener Gegenſtände mit Einrichtung zu Stickerei, 
Auch habe ich in dieſem Jahre eine Partie zurückgeſetzter 


Gegenſtände zur Hälfte des Koſtenpreiſes aufgeſtellt. 
| 
| RE ccd ccd ede 


5 e Dickten und Ma⸗ 
hagoni⸗ Blöcke. 


Mein 0 von Fournieren, Dickten 
und Mahagoni Blöcken, das ich neuer⸗ 
dings bedeutend erweitert habe, empfehle ich der 
dee der Herren Tiſchler, Moöbelfabrikan⸗ 
ten u. ſ. w. Durch reiche Auswahl in allen, 
Sorten, fo" wie durch die ein⸗ für allemal ſeſtge⸗ 
haltenen Engros⸗Preiſe wird daſſelbe allen 
Anforderungen entſprechen. Mahagoniholz ver« 
kaufe ich den Centner von 4 Thlrn. ab, 

Lager: Whifengenfe 8. 

Leopold Türk. 

Zu geſtagen; In d. Tuchhandlg. Markt⸗ und 
Neueſtr.⸗Ecke. 


SEAEREEHERNAEUNRAENANERNN dsds sd 


Eiſerne Geldſchränke 
mit Kombinationen, 
elegant und dauerhaft gearbeitet, welche ſowohl gegen 
Feuer als gegen Ginbruch und Hans: 
diebſtahl ſicher ſchützen, patentirt von Einem königl. 
hohen Miniſterium für Handel und Gewerbe, ſind vor⸗ 


FCC 


Needed 


räthig bei den Verfertigern 


V. Basch & Comp. in Berlin. 
Niederlage für Poſen und Umgegend bei den 
Herren Gebrüder Auerbach, 


woſelbſt Aufträge zu den Fabrikpreiſen ausgeführt 
werden. 


Von extra feiner Weizenſtärke, 
ſo wie das beliebte Vietoriablau 


empfing und emfiehlt 


Isidor Appel jun., 


Güte empfiehlt die Metze A. 5 Sgr. 


Meine in verfloſſenen Jahren mit ſo 


vielem Beifall aufgenommene 


Weihnachts- Gabe 


ür fleißige Kinder 
iu Me LER 


habe ich auch in dieſem Jahre in der be⸗ 
kannten Güte und Preis würdigkeit in ſol⸗ 


daß mir dieſelbe 


Um aber den vielfachen Wünſchen des 


Publikums Rechenſchaft zu tragen, habe ich 


fi ertigen laſſen: 


Für 15 Sgr. 
eine ſauber und put gearbeitete Bü⸗ 
‚hertafche, enthaltend ein Dutzend 
ſchöne, 4 Bogen ſtarke Schreibebil- 


905 gutes Stahlfederehuis mit 6 ‚Stahl: 
federn, gutem Halter, Bleiſtift und 
Griffel, und ! gute S Schiefertafel. 


Für 15 Sgr. 


Poſen, nur allein zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, | 


Neueſtraße. 
Ein guter Flügel wird 
h zu miethen, event. zu Kaufen ge- 
wünscht. 1 poste rest. Sehmiegel 
ZA 1 4 5 


verkaufen Waſſerſtraße Nr. 


cher; 1eledantes Federkäſtchen, hierin: 


Flelſcheff, Krämerſtr. 11 25 


in eier füße Apfelſinen 
und italieniſche Maccaroni! ad Sgr. 
pro Pfund empfiehlt 
8 Isidor Appel qun., neben der königl. Bank. 
Echt Frankfurter Weißbier 
hält fteis ze auf Flaſchen und empfiehlt 
F. A. Wuttke, Sapiehaplatz Nr. 6. 
Ku Judenſtraße Nr. 10 BR 
iſt täglich friſche Tiſchbufter, das Pfund a 8 Sgr., 
zu haben bei Prochownik. 


Gutta⸗Percha⸗Firniß in Töpfen a 5 Sgr. 
Dieſer Firniß konſervirt das Leder vorzüglich und 
erhält daſſelbe geſchmeidig. Gegen Näſſe und den 
alles durchdringenden Schnee und Thau läßt ſich 
alles Schuhwerk damit vollkommen waſſerdicht 
machen. Zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 

Eine Kommode, ein ſtehender Uhr⸗ 
kaſten, alterthümlicher Seltenheit, ſind zu 
28 bei dem Vergolder 
W. Grünaſtel. 


Schützenſtraße Nr. 25 iſt ein ſchön mö⸗ 
blirtes Parterre⸗Zimmer und eine möblirte Stube mit 


Beigelaß, 2 Treppen hoch, ſofort . zum 1. Januar 


zu vermiethen. 


— em ſ— — — 
Unterzeichneter wünſcht gleich oder von Neujahr ab 


einen muſikaliſchen Hauslehrer für 2 Knaben, 7. und 


Jjährig, zu engagiren, gleichviel ob Theologe oder 

Philologe. Hierauf Reflektirende werden gebeten, bei 
demſelben brieflich ſich zu melden mit Einſendung ihrer 
Zeugniſſe. Das Gehalt beträgt 140 Thlr. bei freier 


Station. 


Poln. Liſſa, den 8. Dezember 1856. ö 
Caſſius, Gutspächter. 


neben der königl. Bank. 
Neue Grünb. Mandel- Wallnüſſe von ſellener 


| Fünfles Heft: 


10. ener 1856 


Ein et mit Ehen an verſehener 
are a wird geſucht. Näheres ertheilt Kom⸗ 
miſſionär J: Silberſtein, Schloßſtraße Nr. 81. 

In einem Brenn⸗ und Nutzholz⸗Geſchäft 
nebft Baumaterialien-Handlung ift die Stelle 
des Platz⸗Vorſtehers reſp. des Geſchäftsfülh⸗ 
vers zu beſetzen. Nachweis: Aus „ Götsch 
in Berlin, Feilnerſtraße Nr. 9 


—— — — —-‚⁰—en 


Beſcheidene Antwort auf die „beſcheidene 


Anfrage“ in Nr. 287 der Poſener Zeitung, 

Die Wahl der Borſteherinnen bei dem jüdiſchen 
Frauen⸗Verein hat, zum erſten Male, nach erfolgter 
Gültigkeit des §. 17 der revidirten Statuten durch die 
erſchienenen Vereinsmitglieder die Beſtätigung auf die 
Zjährige Wahlperiode erhalten. Hierzu waren ſämml⸗ 
liche Mitglieder auf den 2, Juli 1854 mittelſt Cirku⸗ 
lar einberufen und die Kenntnißnahme theils ſelbſt, 
theils von dem Vereinsboten nachgewieſen. Nur die 
inzwiſchen nothwendig gewordenen Ergänzungswahlen 
ſind von den Vorſteherinnen bewirkt worden. Dagegen 
werden, bei Ablauf gedachter Periode, die Mitglieder 
nach den rey. Statuten-Beſtimmungen zur Wahl ein⸗ 
geladen werden. 8 

Der Vorſtand des jüdiſchen Frauen- 
Vereins zu Polen. 


ee tete e oe 
Der Wirthschafts- Taspektor Herr L. 9 
& Klahr, früher Post-Expediteur in Schok- 


9 


ken, Wird hierdurch aufgefordert, mir 9 
een ‚jetzigen KERBEHATISOTt baldigst > 
anzuzeigen. 2 


Schokkel, den 7. Dezember 1856. 
e der 
Mita kur- Ausgaben. 
Verlag der Decker'ſchen Geh. Ober-Hofbuchdruckerei 
in Berlin 1 (Bilbelmeftcape Nr. 75), zu beziehen durch 
die 3.3 J. Heineſche Buchhandlung in Poſen, 

Markt 85: 

Plattdeutſche Gedichte. 6. 
Aufl. geh. 1Thlr. 15 Sgr., in 
engl. Einband 1 Thlr. 25 Sgr. 


Ya Humor iſſt. Jagdgedichte. 
rg solar geh. 1 Thlr., in engl. Einband 
Wilhelm % 1. Thlr. 15 Sgr. 
Die Zelterſche Liedertafel 
Bornemann, in Berlin, ihre Entftehung, 


Stiftung und Fortgang, nebſt 
einer Auswahl von Liedertafel⸗ 
Geſängen und Liedern. geh. 

20 Sgr. 0 


Neue Spiele und Beluſtigungen! 


Bei e iu Berlin erſchien fo eben und 
iſt in der G. S. Mittlerſ ben, Buchhandlung 


(A. E. Döpmer) in Poſen zu haben; 
Drei poetiſche Kartenſpiele⸗ In einem 
Käſtchen. 1 Thlr. 


Das Vogelſchießen auf 8 
In einem eleganten Holzkäſtchen. 

Das Sternſchießen auf dem Tiſche. 
In einem eleganten Holzkäſtchen. 19 Sgr. 

Das Wörter⸗Domino. In einem eleganten 
Holzkäſtchen. 15 rs 

Vier Spiele in Form eines Dam g 

1 en⸗ 

brettes mit Steinen ꝛc. Preis 1 Thlr. 


dem Fiſche. 
45 Sgr. 


Der Taſchen⸗Telegraph, oder die funft 


Jemandes Gedanken zu eprath 
Diese f 80h 3 athen. 


Olympiſche 


| Spiele von Hübner⸗ 
Trams: 
Erſtes Heft: Das Krimſpiel. Preis 77 Sgr. 


Zweites Heft: 
Preis 72 Sgr. 
Drittes Heft: Trioſpiel. Preis 73. Sgr. 
Viertes Heft: Die Alliirten vor Kronſtadt. 
Preis 74 Sär 


Das Labyrinth zu Cluſium. 


Reiſe durch Deutſchland zu 
Pferde. Pieis 73 Sgr. 

Sechſtes Heft: Springer und Läuferſpiel— 
Preis 73 Sgr. 

Siebentes Heft: Mandarinenſpiel. Pr. 73 Sgr. 
Achtes Heft: Das Admiralſchiff. Preis 75 Sgr. 


Bel. Otto Janke in Berlin erſchien ſo eben und 


traf ein in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner) in Poſen: 


PUOR. 


Eruſt, Scherz und ſinnige Spiele der 
Jugend. 
Herausgegeben von 
Hübner⸗Trams und Kötvenſtein 
Zweiter Jahrgang. ; 
29 Bogen Velinpapier mit 15 Buntdruck⸗ Bildern, 
vielen Holzſchnitten und 7 Spielbeilagen. 
Sauber gebunden. — Preis: 1 Thlr. 224 S 
Auch dieſer neue Jahrgang, welcher den Bu: 
gehenden übertrifft, bietet der Jugend Erheiterung und 
Belehrung, Poeſie und Proſa, Ernſt und Scherz in 
reichſter Abwechſelung. 
Seit Jahren iſt kein Weihnachtsbuch erſchienen, 
welches eine ſo glänzende Aufnahme gefunden häte 
wie der Puck, von dem Tauſende in wenig Tagen 


nach ſeinem Erſcheinen verkauft wurden. 


Vermiſchte Kanzelvorträge auf alle Sonn⸗, Feſt⸗ und Feiertage des katholiſchen Kir⸗ 


chenjahres, fo wie einige beſondere kirchliche Anläſſe von, R. Ch. Theophil, 
liſchem Geiſtlichen der Schweiz. I. u. II. Band. 1856. gr. 


0 katho⸗ 
8. broſch. 49 Bogen. 


(Würzburg. Stahel's Verlag.) Preis 2 Thlr. 6 Sgr. 

Des Verfaſſers Streben: die in ſein Erkenntnißvermögen und ſein Gemüth aufgenommenen Religions⸗ 
wahrheiten frei von den kalten Formen der Schule und den Feſſeln ſtarrer Theorie — nach, ſeiner Individug⸗ 
lität — rein, überzeugend, klar und warm dem Zuhörer (oder Leſer) zum richtigen Verſtändniſſe vorzuführen, 
ſeinem Herzen und Willen zum Ergreifen nahe zu legen u. . w. — iſt in dieſen vorzüglichen Predigten klar 
ausgeprägt, und ſind dieſelben (auch ihrer Billigkeit wegen) dringend empfehlenswerth. 

Die beiden erſten Bände umfaſſen in 103 Reden ein vollftändiges Kirchenjahr; der III. Band ent⸗ 
halt 53 Reden auf verſchledene Sonntage. Letzterer erſcheint bis Oſtern 1857. Der IV. Band, ohngefähr 


40 Reden auf 


verſchiedene Feſt⸗ und Feiertage, fo wie für beſondere Gelegenheiten enthaltend, erſcheint im 


Oktober 1857. Die zwei erſten Bände werden nicht getrennt gegeben, verpflichten aber auch ebenſowenig zur 


Abnahme des III. und IV. Bandes. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen des In⸗ 
ſchen Buchhandlung (E. Rehfeld). 


Wichtig für 


nachtszeit, 

Im Commissions- Verlage von M. Aron- 
sohn’s Buchhandlung in Bromberg und 
durch sämmtliche Buchhandlungen zu be- 
ziehen: 


Weichſel⸗Rährchen 


für die Jugend, 
nach bisher unbenutzten Quellen erzählt und 
herausgegeben von 
Harl Minarski. 
15 Bogen in 8. mit Abbildungen, elegant car- 
tonnirt. Preis 20 Sgr. 
Hervorragende Schulmänner, namentlich 
Herr Geheimer Regierungs- und Schulrath 
Runge und Hr. Gymnasial- Direktor Dei n- 
hardt hierselbst, haben das Werk für eine 
recht gelungene Jugendschrift erklärt. Ausser“ 
dem haben viele kritische Blätter sich über 
dieses Werk so vortheilhaft geäussert, dass 
solches mit vollem Rechte zu empfehlen ist. 
Unter andern sagt über dasselbe die Vossi- 
sche Zeitung Nr. 85 dieses Jahres: 

„Auf ein sehr ssinniges und in leich- 
ter Erzählungsweise geschriebenes 
Buch für die Jugend machen win hiermit 
aufmerksam, auf die Weichsel - Mährchen 
von Karl Minarski in Bromberg, im 
Selbstverlage des Verfassers, mit Abbildun- 
gen. Ein Theil dieser Mährchen hat schon 
in dem Gesellschafter von Prof. Gubitz 
Aufnahme ‘gefunden, ein Theil ist aus bis- 
her unbenutzten Quellen geschöpft. Die 
Grundgedanken sind aus Erzählungen des 
Volkes entnommen, und einen eigenthümli- 
chen Werth erhalten diese Mährchen durch 
eine nationelle Färbung.“ 

Auch Se. Majestät der König von 

Preussen haben diese Jugendschrift wohl- 
wollend und anerkennend aufgenommen. 


Der zweite Jahrgang des glänzend ausgeſtatteten 


die bevorstehende Weil. 


Weihnachtsbuches „Puck!“ welches in der Mitt⸗ 
ler'ſchen Buchhandlung ausliegt, enthält ſo viel Herr⸗ 
liches, daß wir keinen Anſtand nehmen, ihn als eine 
der ſchönſten Feſtgaben für die Jugend zu bezeichnen. 


„ * 


Puck! Dieſes einzige Weihnachtsbuch, vor⸗ 
räthig in der Mittler'ſchen Buchhandlung, wel⸗ 
ches neben den ausgezeichnetſten Dichtungen und 
Erzählungen, ſinnige Spiele bringt, findet auch 
mit feinem zweiten Jahrgange die größte Anerkennung 
in allen Familienkreiſen. K. 


die liebe Jugend in nützlicher, geiſtanregender & 


und Auslandes, in Poſen in der Gebr. Scherk⸗ 


Sechster Jahrgang, I. GQuartal der 
Frauen- Zeitung 1857. I. Nr. 
Stuttgart. 

So eben erſchien Nr. 1 mit 2 Bogen Text, 
6 Beilagen, worunter 1 kolor. Modekupfer, 
1 Muſterbog., A Tapiſſeriemuſter in Farb⸗ 
druck mit Gold, 1 Häkelbogen, 1. Kleider⸗ 
Schnitt⸗Beilage und 1. mit Weißzeug⸗ 
ſchnitten; im Salon Beiträge von Hackländer, 
L. Seeger, C. Grunert, Ed. Mörike u. A. Reiche 
haltigkeit und Zuverläſſig keit zeichnen dieſes 
Journal aus. 185 

Jährlich gegen 50 Bogen Text u. gegen 100 
Beilagen. Quartalpreis 15 Sgr. Abonne⸗ 
ments nimmt an die Buchhandlung von | 


Ji. J. Heine in Poſen, 
5. 


1 Markt Nr. 8 


eee eee ee 
Ein geſandet! 25 
Nun gute Nacht, Grammatik! 
— Weshalb? ſo fragen Sie gewiß mit mir! — 
Vor mir liegt die Löſung des Räthſels, für 
10 Sgr. werde ich ein Franzoſe und meine Kin⸗ 
der mit, und zwar nicht mit Kopfzerbrechen, 
ſondern mit zwei Würfeln, dabei ſind noch 
Aepfel und Nüſſe zu gewinnen. — Zuerſt ver⸗ 
muthete ich, daß Puck oder Rübezahl ſein Weſen 
hier treibe; jedoch nein — fabelhafte Wirklich⸗ 
keit; in dem neuen Spiele, Gaudichon, Nun 
gute Nacht, Grammatik! (Verlag der, 
Plahnſchen Buchhandlung, in Poſen zu haben 
in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung. 
(E. Rehfeld) iſt das Alles enthalten, und mein 
kleiner Franz ſagt nicht mehr: Papa, kaufe mir, 
ſondern mon chere papa, achete moi ce Mr. 
Gaudichon. 6 a 
Oedipus, Sphinx, 4. Auflage, und & 
Launige Knackmandeln, ſind die übrigen 85 
neuen Erſcheinungen in demſelben Verlage, und 8 
empfehlen ſich dieſelben durch den geiſtig fri⸗ 8 
2 ſchen Inhalt, welcher in ewiger Abwechſelung 
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8 Weiſe beſchäftigt und ergötzt. M. L. K. 
72Jͤ¶ũͥͤũ ET 


So eben iſt erſchienen und in der Mittlerſchen 
Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen zu haben: 


Fröhliche Kinder⸗Welt. 


In Reimen von Horwitz und Silhouetten von Karl 
Fröhlich. Preis 222 Sgr. 


NMeueſteäße. %%% 


e 
Donnerftag den 11. Dezember 1856 Abends 7 Uhr 
f Vorleſung. f 


FFF 
Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Mittwoch den 10. Dezember. Abends 
5 Uhr wird der Gymnaſtallehrer Hr. Dr. Wi⸗ 
tuski im Marien⸗Gymnaſium einen Vor⸗ 
trag über Capillar⸗Erſcheinungen 
halten. g - \ 
eee eee eee DEE 


eee eee eee 


Mittwoch den 10. d. Mts. Abends 8 Uhr & 
Vortrag über Pſychologie im Verein für Hand⸗ 
J lungs diener. „ achim) . 
eee e e 
Geſellſchafts⸗Lokal. 
Für die Mitglieder des geſelligen Vereins Sonn⸗ 
abend den 13. Dezember 18 Uhr: 
Tanzkränzchen. 


Familien- Nachrichten. 

Die am 4. d. Mts. vollzogene Verlobung unſerer 
einzigen Tochter Anna mit dem Königl. Lieutenant 
und Gutsbeſitzer Herrn Max v. Hillner in Buch⸗ 
wald, beehren wir uns unſern Freunden anzuzeigen. 

Schloß Karge, den 8. Dezember 1856. 

’ A. Rothe und Frau. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verbindungen. Kraſzewie: Hr. O. v. Rieſenthal 

mit Frl. Reimer. — 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Paſtor Cauſſe in 
Sorenbohm bei Cörlin, Hrn. Rittergutsbeſitzer Reinhart 
in Cziorke, Hrn. Polizeirath Vogt in Breslau, Hrn. Berg: 
meiſter Leuſchner in Saarbrücken; eine Tochter dem Hrn. 
Ober⸗Poſtſekretär Böttcher in Breslau. 

Todesfälle. Hr. Sub⸗Direktor E. Neumann in 
Berlin und Hr. Fr. b. Lühmann in Spandowerhagen. 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch bleibt die Bühne wegen Vorbereitung zu 
den „Memoiren des Teufels“ gefchloffen. 

Donnerſtag, erſtes Gaſtſpiel des Herrn Theodor 
Lobe, Mitglied des Hamburger Stadt- Theaters: 
Die Memoiren des Teufels. Luſtſpiel in 
3 Abtheilungen von L. v. G. i 

Robin — Herr Lobe, als erſte Gaſtrolle. 8 

Das Theater wird geheizt. 

Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn: 
tags nur von 122 und 4— 5 Uhr in der königl. 
Hof⸗Muſik⸗ Handlung von Ed. Bote 
& G. Bock, Wilhelmstraße Nr. 21, zu haben. 

129 Joseph Heller. 


S 


ee eee 


n 
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Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 1. bis 7. Dezember 1856. 


Thermometerſtand [Barometer⸗ 

Tag. IE F tand | Wind. 
1. Dezo . 8,0% 2.2% 27 3 6,8% Mc. 
2.— EEE, NW. 
3. — 9,0“ — 4,727 10,0 SW. 
3 — 7,0“ — 2,89 28 0/0 NW. 
5 162% U 1,0% 27 9/1 W. 

6. — 65°| # 230° 127: 8,7 S. 
7. „ 8 5,0° uch 


% 27 9.0 SW. 4 


Fonds- u. Aktien-Börse. 


Oberschl. Litt. C.|34 1444-424 b: 


Cöln-Minden 8, E. 89g 6 


4 
868 En, Siaatsb.|5 174 bz 00 ji am 4 9 25 DR 1 
5 Dezember 1856. ppeln-Tarnowitz4 [1094 bz Cos. Oderb. (Wilh.) 4 8702 III. 96, 
e Prz. Wilh. (St.- V.) l 1604 6 Düsseld.-Biberteldiä | — 
Eisenbahn - Aktien. Rheinische, alte 4 1174 bz dos m5 "Eee 

5 55 f do. neue (40 )(4 — — Magdeb.-Wittenb, 4 95, b⸗ 
Aachen-Düsseldork aß — —— do. (20 605 98 6 Niederschl.-Märk. 4 | 904 bz 
Aachen-Mastricht 4 | 615 B do. Stamm-Pr.j4 | — —_ do, conv. 4 | 908 bz 
Amsterd.-Rotterd. |4 | 77-& bz Rhein-Nahebahn 493 be do. cohv., 3. Sr. ln — — 
Berg.-Märkisebe 4 87 bz Ruhrort-Crefeld |34 93 bz do. 4. Sr. 5 1015 bz 
Berlin-Anhalt 4169 6 Stargard-Posen 3 1004-10 f bz. Nordb. (Fr, Wilh ) 5 99 6 
Berlin-Hamburg 4 1104-11 bz Thüringer 4 186 6 Obersehl. Litt. 4/4 91 be 
Berl.-Potsd.-Magd.|4 1355 bz do. Uitt. B. 35 794 B 
Berlin Stettin 4 142 b ö 6 | | do. Litt. D. 4 884 B 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 151 bz — Sag: do. Litt. E. 330 754 bz 

do. neue 4 143 bz Prioritäts - Obligationen. Oestr.„Eranzös, ..|3. 2823-83 bz 

do. neuesteſ4 1292 bz eee e e Pr. Wilhb. 1 Ser.5 — — 
Brieg-Neisse 4 — — -Aachen-Düsseldorfjä | 87% bz ds, 2. Ser = 
Cöln⸗Crefeld All ns” 8 2. Em. 4 87 bz do. 3. 8Sen5 —ı— 
Cöln-Mindener 380161 bz 5 e en Rhein. Priorität 4874 B 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 149 bz Aachen-Mastricht 4g 934 B do. V, Staat g. 3 — 

do. neue/4 132 bz Berg.-Märkische 1014 'B Ruhrort-Oreleld 48 — — 
Düsseldork-Elberf. 4 1444 6 do, 2. Ser. 5 102 .& 910 Se Bit 
Löbau-Zittau 4 — — do. 3. S. (D.-Soest) 4 87 B Stargard-Posen— 4 — 
Ludwigsh.-Bexb. 4 145-478 b Berlin-Anhalt 4. 915 bz do. 2. Em. A4 22,2 
Magd.-Halberstadt 4 210, bz do. 44 915 B Thüringer Aal ie 
Magdeb.-Wittenb.|4 | 434 6 Berlin-Hamburg 1017 6 do. „ , Sei 4 — 
Mainz-Ludwigsh. 4 —— do. 2. Ein. 4,100 k 6 
Mecklenburger 4 5334 bz Berl.-P.-M. A. B. 4 90 bz 
Münster-Hamm 4 94 5 do. Litt. C. ir 98% bz — 
Neust.-Weissenb. 4 — — do. Litt. D. 4g 984 6 Preuss. Fonds, 
Niederschl.-Märk 4 | 904 G Berlin-Stettin 4 — 
Niederschl. Zweigb 4 90 5 Cöln-Crefeld KEN Freiwillige Anleibeſ4zf 994 G 
Nordb. (Fr. Wilk.) 4 573-4 bz Cöln-Minden 44100 8 Siaats-Aul. v. 185004] 99% bz 
Oberschl. Litt. A. 351694 bz do. 2. Em. 5 1024 bz do. 1852/48 995 be 

do. Uitt. B. 35015454 bz do. 4.898 6 do. 185304 944 5 


Die Wahrnehmung, dass die Börse die neue Woche immer günstiger beginnt, bewährte sieh aueh heute. 
Darmstädter beider Emissionen und Zettelbank, so wie auch in Berl. Handelsgesellschafts-Antheilen; 
steigerungen zu führen, die wir im Laufe der vorigen Woche so häufig hervorzuheben hatten. 


Stargard Posener, Cöln-Mindener, Jüngste Freiburger und Franzosen. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & 


4 


Staats-Anl. v. 18544 


Posen . am 7. Dezbr. Vorm. 9 Fuß 3 


F 7 
2 Kar) 


Bene Börfe 


Berlin, 8. Dezember. Wind: Süd⸗Weſt. Barome⸗ 
ter: 281. Thermometer: 10 % . Witterung; milde 
helle Luft. N lan 

Wieder müſſen wir vorausſchicken, daß der Verkehr 
an heutiger Produkten ⸗Börſe im Allgemeinen ſehr ge⸗ 
ring geweſen iſt. Namentlich verfällt Roggen wieder 
in die Lethargie, die nur kurze Zeit einem belebteren 
Geſchäft gewichen war. Preiſe vermochten ſich daher nicht 
zu behaupten, ſind vielmehr etwas zurückgegangen. ö 
Mit Rüböl geht es bergab. Die Meinung für ben 
Artikel, die im Oktober ſo überwiegend ihm günſtig ge⸗ 
weſen iſt, ſcheint ſich vollſtändig verloren zu haben. 

Spiritus allein iſt der Artikel, in welchem die 
Umfäge eine größere Ausdehnung erreichen. Wie ber⸗ 
gangenen Sonnabend drängten ſich heute bei Beginn des 
Marktes Verkaufsluſtige hervor und es kam Folge deſſen 
bei weichenden Preiſen zu lebhaftem Verkehre; im Laufe 
der Boͤrſe gingen Preiſe wieder in die entgegengeſetzte 
Tendenz über und ſchließen ſehr feſt. 

Weizen in guter Waare feſt gehalten, fonft ber⸗ 


f nachläſſigt; 90 Pfd. gelber ſchleſ. 4 70 Rt. verkauft. 


Hafer loko flau, p. Frühjahr beächteter. bu 
Gerſte ſehr ſtill. ' N 
Weizen loko 62 — 84 Nt. nach Qualität, untergeorb⸗ 
nete Waare 50 — 65 Rt. m 
Roggen loko 42 a 43 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 43 à 423 a 43 Rt, bez. u. Br., 42 Gd., Dezbr.- 
Jan. 42 a 424 Ri. bez. u. Gd., 423 Br., Jan.⸗Febr. 
42) Rt. bez., Frühjahr 44 a 433 a 446 Rt. bez., 44 
\ Br., 44 Gd. ds 1618 U 
Gerſte große 32 4 38 Rt. | 
Hafer loko 20 a 24, Rt., Lieferung p. Frübjahr 50 
PD. 22 Rt. p. 26 Scheffel bez. 8 ö 
RNübbl loko 167 Rt. bez., 163 Br., p. dieſen Mo⸗ 
nat 16752 4 163 Mt. bez. U. 60 c ber. Dezbr.⸗ 
Jan, 164 Rt. bez. u. Gd., 165 Br., Jan.» Febr. 165 a 
164 Rt. bez. u. Br., 165 Gd., April⸗Mai 152 a 1812 
Rt. bez., 153 Br., 153 Gd. | 
Leinöl loko 15. Rt. Br., Dezbr. 15 Rt. be. 
Spiritus loko ohne Faß 244 a 24 Rt. bez., mit Faß 
24 a 244 Rt. bez., p. dieſen Monat und Dezbr.⸗Jan. 
244 a 24 a 244 Rt. bez. u. Gd., 24 Br. „Jan. ⸗ Febr. 
24% a 244 a 244 Rt. bez. u. Br., 244 Gd., Febr.⸗März 
244 a 25 Rt. bez. u. Gd., 254 Br., März: April 254 
Rt. bez. u. Gd., 255 Br., April» Mai 254 a 253 Ni. 
bez., Br. u. Gd. (B. u. H. 30% 


Stettin, 8. Dezember. In den letzten Tagen iſt 
ſtarkes Thauwetter eingetreten und der Schnee größten⸗ 
theils von den 1 berſchwunden; an die Wiederer⸗ 
öffnung der Sch ya jedoch noch nicht zu denken. 


Die Zufuhr betrug in voriger Woche: 178 Wiſpel 
Weizen, 263 W. Roggen, 412 W. Gerſte, 19 W. Erbſen 
Außer den engl. Märkten iſt auch noch Liſſabon feft. 
Cubanca⸗Weizen ſuperior galt dort am 28. November 
940 Rs., geringerer 930 Rs. Ordinärer weicher, gut 
konditionirter fand Käufer, aber fehlt. Man habe für 
Saidi 750 a 800 Rs. p. Alqueirg. Hier beſſerten ſich 
Preiſe für Frühjahrs- Lieferung ebenfalls. 

Die in den lezten Wochen ſtark gezvichenen Roggen⸗ 
preife haben die Zuführen ſehr "vermindert, zumal die 
Schifffahrt geſchloſſen und die Candidege weniger fahr⸗ 
bar geworden. Es läßt ſich jedoch erwarten, daß bin⸗ 
nen Kurzem die Landmärkte wieder ſtark befahren und 
die etwas geſtiegenen Loko⸗Preiſe mehr Waare an den 
Markt bringen werden. 0 } ENT 

Gerſte erregte in den letzten Tagen große Aufmerk⸗ 
ſamkeit. ne J 115 

Hafer loko weniger begehrt, aber auch nur ſehr fpäre 
lich offerirt. ; 

CErbſen wenig beachtet, 37 IH 
Rüböl beharrte in feinem lebloſen Zuſtande. 

Spiritus. Die Preiſe der letzten Tage blieben ziem⸗ 
lich unverändert, Die Zufuhren bleiben ſtark, doch iſt 
auch die Nachfrage zur Verarbeitung und zum Berſandt 
immer noch ſo rege, daß fich Läger von irgend einer 
Erheblichkeit hier nicht haben bilden können. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


II 


Der Verkehr: in Bank- Aktien war ziemlich belebt, und namentlich in Diskonto-Commandit-An 
preuss. Bankantheile höher bezahlt. ze: ohne zu 
Neue Freiburger, alte Rheinische, Koseler und Aachen-Mastrichter sind 
Preuss. Fonds waren wenig belebt. Freiwillige Anleihe höher gesucht. N 


ne I a et 
Das Geschäft in Eisenbahn-Aktien erzeugte bedeutende Umsätze, ohne zu den Cour 


2 (ert. A. 300 Fl. 5, 92. B Pr. Handelsgesell. 498 ba, 
do. 1855/42] 995 b⸗ 5 . do. B. 200 El. — 204 6 Rostocker Bank-A 4132 6 
do. 1856045 99% b⸗ 2 Pldbr.inSilb. R. | 914 6 Schles. Bankvereinſ4 99 SB W 
551 Präm.St.-Anl. 3116 bz 5 bart.-O b. 500fl.4 855 6 ITbüringerBank-A. 4 102 bz u 6 
Staats-Sebuldsch. 38 835 bz boln, Bankbill.— 955 0 Vereinsbank, Hamb]A | 40 05 115 
Seehandl.-Pr,-Sch.—| — — Hamb. Pr. 100 BN. — 70, 5 Waaren-Cred.Ant, 5 1055.6 bz 
eg Er: 41 995 1 e e = 280 B 4 6 [Weimar, Bank- A. |5 130% b 
erl. Stadt-Oblig. 57 neue Baden. 35fl. do.. 5 * — 
105 ig 30 20 5 E bee kl: 2 Gold und Papiergeld, 
Kur- u. Neum, 380 88 bz 18 een 5 Friedrichsd’or 1134 ba 
„| Ostpreuss. 35] 87, b een !ouisd’or zent . 
S Neommersche 330 874 B Berl. Bankverein 4 1014-4 'bz Gold al m. ® 1190 3 
= /Posensche 4 98 6 do. Kassenverein 4117 b⸗ K. Sachs. Kass Bin 
= do. Handelsgesell. 4 10 2644 b, E. Sache Kaas. A. 995 biz | 
a) do. 33) 854 6 a Er 1 Fremde Banknoten 998-5 bz 
& schlesische 33 864 6 Braunschw. Bank. 44 — e — 98 Ei f 
v. Staat gar, B. 3% — Bremer Bankaktien 117 5 Arne 
L Westprelss,. 35 82, bz Loburg, redit- do 4 90 bz u 
ur- u. Neum 4 914 b⸗ Darmstädter 0.4 140-394 bu u. Aal ar ahnen 
al eommersche' 4914 b do, neue, 40.4 129-285 bz, Amsterd. 250 fl. Kurz — 144 6 
"= \Posensche. 4894 5; do. Zettel do. 4 1094 104-3 bz do. 40. 2 N. —142f bz 
SE Prenssikche”) 491 B Dessau Oxedit-do |4 "98-974 etw bz Hamb. 300 M, kurz — 1528 bz 
Rhein. u. westphſck gd B Bist Comm. Ant. 4 1271-2817 b do. do. 21 — 1514 b 
< Sächsische 4 92 67 eaker Creditb. 4 4 85 b: [London 4 Lstr. 3 M. — 6. 184 bz 
Seblesiehe 4914 6 Geraer Bank-A. 4 107-04 bz Paris 300 Fr. 2 M. — 79 bz 
7 er Gothaer Priv.- do.|4 1018 02 Wien 20 fl. 2 M. 95 bz 
EI Hannoversche de. 1134-14 b Augsb. 150 fl. 2 M. 1402 bz 
Ausländische Fonds. Leipzig. Cvedit- do. 4 101-100 bug] Leipzig 400 Tir. S T. J 99 b⸗- 
£ 1 — — Luxemburger do. 4 100 f bz do. do. 2 M. — 9811 8 
Oestr. Metalligues 80 8 J leiving. Cred.-do.4 | 97-974 bz. | Frankf. 100 fl. 2 M. — 56. 18 bz 
do. Ay 1078 ba "2 8 uerbent an 100 1 uB Petersb. 100K 3 W. 100 bz 
do. Pram. O. 4 B orddeutsche . do. .d 1 bz e ene 
do, Banknoten 964 bz Oestr. Credit de.J5 [160-4 bz . © Industrie-Aktien, 
2 (5.Stieglitz-Anl.l5, 11008 6 1: Poimm,.Ritter.- do.]4 1130. 6 x} Contin.-Gas-Akt- |—1110 B 
2 6, do, 6 1018 6 do. neue 40.128. 6 Ainer ya., 987 bz 
) Engl. Anleihe 5 104% G, Posener do 4 104 0 Magdeb.Feuervers,— | —_ _ 
= (Poln.Schatz-0.|# 81 bz Pr. Bankanth.-Seh.]4 137 bz Concordia, Leb.-V, [4 


ilen, 
8 
gewichen; dagegen gestiegen: Oberschlesische B. u. C., 


Hy 


Comp. in Poſen. 


Waſſerſtand der Warthe: 


